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Das I. Capitel.

Von der Bcswr b und Auöthch
lung der Apotheken.

^e ?lizrmsco-
sicris sApviKe-
ke) ist eine Be¬
schreibung der
meclicinslischen
Sachen / da¬
durch man desto
besser heilen kan.
Oder sie ist eine
Lehre der ^eäi-
c-iwenten / wes->
wegen sie auch
?KsrmzcoIoAiz

in eben dem Verstand genannt wird.
>1. Eines Artztes Ampt beruhet aufz. Stücken/
die in der Artzney/Mittel genennet werden: nem>
lich auf ernährenden / Wund-Arzneyischenund
Apothckerischsn.Dieerste reichet dieKüche/die an¬
dre die Wund-Arzney/die letzte aber die Apotheke.

Der Zcuider Apotheke seyn die natürlich me-
«Zicinzlische Sachen. Die Beschreibung ist eben
selber Sachen Art/ Narur/ Gebrauch und Be¬
zeichnung. Dc>von wird durch alle Bücher weit-
läuffig gehandelt werden.

Das II. Capitel.
Bon den naturllA-Kleckcinali-

scken Mitteln.
.Je Einleitung ist ein Theil der Apotheken/
z welcher von den narürlich-meäicinsljschen
Sachen insgemein handelt,

die natürliche Sache wird allhier mit nich¬

te« der künstlichen / sondern der übernatürlichen
entqegen gesetzet.

Die natürlich msäicjn-lische Sache ist ein je«
des .Stück/ das mm curiren kan gebrauchet wer¬
den/es mag entweder ihre natürliche Figur/ die >h-
me dieNarur eingepflanzet/beKa ren/oder einige
oKcin,tische Arbeit ausstehen. Die ersten werden
insaemem einfache / m-cerizlische und Natur»
Stücke betittelt / die andern aber nennet man be¬
reitete Sachen. Beyder gemeine Ordnuna findet
man im 2 B. weil aber aller Orthen solche Nah,
menvorkommen/ die den Anfangern nicht allet-
dings bekantseyn/ als hab ich selben zu Liebe einen
kurtzen Entwurffderer nachdem A.B« C° hierbei
fügen wollen.

^cini seyn kleine Beerlein/ die entweder vor sich
ftlbsten wachsen/als wie die HoZunder Beerlein/
oder in was anders eingeschlossen seyn/als wie die
kleine Körnichen inden Traubm/ doch wird die
gantze Traube auch also genannt: .

ist eben soviel als eineFettigk it / und
beisset ir sgemeln so wol Schmer als Unschlit/am
gebrauchlichstenwird es vor Schmer gebrauchet/
schlecht hi> weg aber verstehet man dardurch
schweinen Schmer. B' sth. 2. B.

^.lzdsttri seyn diejenige grüne krauterigeBlat-
lein/ die d e Blümen u^bgeben. In der Berg-
werck Lehre in Alabaster oder älskslirices ein ge¬
wisser Stein.

Imkers:. Diese seyn die oberste kleineSpitzlein
die in der B umen mitten an kleinen und zayrren
Faserlein hangen: wie das Gelbe in denRosen und
we ssen L'.lien zusehen.

^piccz jeyn eben so viel als Imkers.
/^auit was dieses sey/ «st jederman bekant.. In

A Aps/



2 Der Medicin Khy«
Apotheken ist so wol das natürliche als das berei¬
tete im Gebrauch. Besik- 2. z. B.

^rbor ist eine Pflantze grösser dmn eine Stau¬
de. Ein Baum. /.rbre. ^ 'I'rce. Een Boom.

^roms.GewÜrtz.OroAueLpice, Lxicene 8>ver
lmellinZ, or Spice«. Soat ttekende 8xe-

cerie. BeslI) 2. B.^rilli seyn eben so viel als -cini.
^xungi» ist eine Fettigkeit/ die weicher dann

Unschlit «st/Schmer/Schmaltz.
^xonze ^rsilse. Lsr, or Lresie. Schmer.

Lscc« Beere, kz^e. ^ Letr^een.Desye seyn alle kleine runde Früchte:
Kimmen ist eine Arth aus den I ^inerslim. best2.B» L-

cscum«». e-cumitts seyn eben so die! als die ö-
bere Spitzen.

L-tix. C-Iic» seyn die Augen/ die vor denBlu-
men kommen/ als da seyn die Alberzapffen: oder
sie seyn die Balglein/in denen Anfangs die Blu¬
men/Hernach aber derSaame eingeschlossenwird.

e-plllsmenrs seyn die kleine Zaserlein die in derBlume mitten hervor schiessen.
Lspi». was diese mder Thier Lehr seyn/ist be-

kant/ beyden A wüchsen aber seyn es diejenige
runde Köpff/ wori^nender Samen enthalten ist
z-E-dieMohn-Köpffe.

dspreoli seyn die verdrehet? Bande etlichetGe-
wachje/vermittelst welcher sie sich um andere
schlenckm.

dzro ist in derThier-Lehre bekant/unter denGe-
wachsen bedeutet es das weiche Wesen der fasst«,
gen Früchte/ dasmanfonsten auch pulpam das
Marck nennet/z.E- das Fleisch ober pulpa das
Marck derCassen/ das Fleisch an den Pflaumen:
Quitten: Tamarinden/ Citronen Marck.

Czuliz ist der Stengel eines Krams/ zwischen
dmAestleinundderWurtzel.

Lsuäex ist unter den Bäumen und Stauden
ebensoviel als csulis unter den Kräutern.

Loma ist in der Gewächs'Lehr ebenso viel als
die obern Spitzlein.

dor ist eben so viel als der Kern in den Gewach¬
sen : Man neimecs auch den Hertz Pfahl.

Lornu, Lornuz Hörner finden allein in derThier Lchre Platz- Vesih- 2. B-
Lortex ist theils die äussere/ theils die innereRinde oder Haut der Gewächse, besih. 2. B-
Lor/mbi das oberste: oder die Spitzen.

Lym-, seyn die Sprossen/ juli-tommi-

te Iz L°^me ou le renclron äcs clious Sc surrez
kerke8 .5prouc», or licle Sckoocs, de» SplUV Ee/
of Schoote. ^

xckinus ist Alles diß/ was mit vielen Stacheln
umgeben/es sey eine Decke/ein Haupt/oder das
öberste.

xieÄrum ist eben so viel alsAgstem: Bornstein.

^leÄrum rninersle ist das erste Wesen der
Metallen/das seine letztere Vollkommenheit noch
nicht gar erreichet» und doch voll von samentlicher
Krasst stehet.

?ei-ruZo. Eisen-Tchlaggen:oder Hammer-
Schlaggen/ welches so wohl vom Eisen oder
Skahl aenommen wird.

?jbr« kleine Härlein ».seyn solche etlichenSa-
chen eingewebet / z.E.denBäumenundBlättern
2. die kleine Zaserlein an den Wurtzeln und der¬
gleichen.

ischm Apot hecken ^
k'Zoi-esBlumen/dis ist ein vieldeutendesWort/

und findet Statt/ unter den natürlichen und zube¬
reiteten Sachen, bes. 2. B-

koliumVlatistinder G-wachs-Lchre bekant/
in der Metall Lehre findet man G und ( Blat-
lein/wann man nemlich selbe in dünne Blächlein
schlaget.

?vlliculu! ist das kleine Balglein/ das die Kör«
ner oder Ven Samen in sich halt.

kruKus seyn die grossen und sasstigen Gebur¬
ten der Pflantzen/ und Baume / die den Samen
in sich behalten.;. E. Aepfel/ Bim. :c.

k°rurex ist ein Gewächs/zwischen einem Kraut
und Blume mittlerer Natur/ das dem Holtzgar
nahekommet.

?unßU5 ist das/was entweder an etlichenAaU-
men und Stauden/ oder unmittelbar aus der Er¬
den wachset:Z. E. Piltzen/Schwame/ Reitzchen.(?.

(Zemmse ftyn in derBerqwerck Lehre die Edel«
gestein/ in der Kräuter-^.'ehr ober die Augen / die
Knospen. Z-E-am Pappel-Baum.

Lcniculum der Knoden an etlichen Kräutern.
Man nennet es auch das Kmeiem.

(Ämen cle cz!i»rico ist der Kri!?al!ifche Froschs
Schleim Laich oder Frosch-Saumen.

(Zlucen Stier-Galle. Bedeutet auch diejenige
Feuchtigkeit / 'die mallen Gclencken der Glieder/
wie Eyerweiß zu sehen ist/ und von dem Nähr-
fasste herrührer.

(Zrsnum bedeutet in den natürlichen Sachen
den kleinen Saamen/ erscy rund oder von einer
andern Figur. Z. E. Pfeffer- WeitzemGer-
sten-Kärner. ze.

(Zummi ist ein zusammen gewachsener Safft/
der aus den Bäumen geflossen/ und erhärtet, bes.
2.B-

I^slinluum. Salpetrr. ^plirovirrumist der
Salpeter/ so in den Kellern an den Wanden aus-
schlaget.

tterbz ein Kraut/ kleiner dann ein Stauden /
oder das von der Wurtzel an gleich Blätter be-
komet/ und zum öfftern den Saamen am Sten-
gel träZet.In der prsQicz verstehet man meistens
die Blatter dardurch. Z. E.« ^erbse oder das
Kraul Lererscb. d. i. die Blatter.

l.
Juba Härlein an den Röhren oder sonsten: als

am Hirsen zusehen.
/ulus.^uü seyn die ersten Schößlinge oder

Blätter. LliZtton. krcakinA ont.
Bladern eerst uytbreekende.Eigmtliä) seyn solche
die Nußblüthe vie mit den ersten Blättern etwas
langlicht sich hervor thut.

x.
Kzrzbe AgsteiN.
Ivodslcum Cadmien Stein/Wiep. Notsmsn.

nus will. Sonsten ist auch Lvkzlcum Ladonien-
Stein: Kobald. Mücken-Pulver !z
nsliVg. l^zrursl Ivletsllin Ls6mis kralle ore.
Cadmia von Metall onder Köper gevonden.

^.acrymz ist diejenige Feuchtigkeit/dieaus den
Gewächse entweder von freyem siückcn fliesset/(sie
mag entweder ein Oel/ Hartz oder Gumich wer¬
den) oder/wann man selbe verwundet/ heraus
weinet/oder tröpfelt.

I^nuAv ist in der Gewachs-Lehre so viel als die
kleine zahrte Härlein/ die an dem eusern Hauklein
gleich einer Wollen wachsen. Z, E- an demWoll-
krM. ^sxicis,
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l.-picZe5 die Steine werden in allen z. Reichen

gefunden. B»s- ? - B- In der Gewächs-Lehre seyn

sze die hacken Rinden/ die den K rn in sich haben /

und den Steinen jezuweilen nicht gar ungleich

seyn. In der Thier- Lchre bleibet die minersli-

scheDmmng/ wieman dann in vielen Thieren

Steine findet.

I^elizs. ist einverborgener ^Jafft/wordurch

die Gewächse wachsen.

I^ignum Holtz. Bes. 2. B»

I^oculsmcnrz, die Häuslein/wo der Samen

liegt.

I.ocua<x seyn eben so viel als Augen,- m der

Tdw -Lehr a^er seyn es gewisse Thierlem: Hew-

schrecken. Spring--Hane.

Kfzmx heisse: in der Gewächs- Lehr so viel als

der Kem oder das Hertz.

^eäuüs ist in der Bergwerk-Lehre der gelinde¬

re Theil der Steine/ Steinmark. Kloellc- IKe

>igrrovv, c»r ioster ^,zrr in Kones, Merch lN

Sceencn. In der Gewachs-Lehre ist es der innere

weichere vorcrcflichere Theil/der sonsten auch das

F-eisch/Hertz und dieMurter genannt wird.

^ ^;n der Thiere Lehre ist es dasMarck lnBeinen/

odcr derjenige gelinde Zeug/ der im Rückgrat und

Gehirn ist.

ist oder eine Erd-Uid Ech-ver¬

mischte 5ubÜZN8. woraus die Z^inerzlien und Me¬

talle kom.'N. Z.E.^liiuerz S und zy/D undz Aerj.

^linersliz B ! ?-B.

>äuicuii Mooß / wachset statt einer Wollen an

den Baum- Rinden/oder Gebeinen/die ja der ^

seyn. Man nennet das Letz- ere auch vsnezm, wei¬

cht auf den Hirn-Scheiteln v r G.hangcen ge¬

sunden wird/ bisweilenwird dieser Nam gewissen

Gewachsen zugeeignet, bes. 4. B.5l.
^ucleuz^ern.Jst derSaamen der in denNüs«

sen und Flüchdn ungeschiossenwitd: z.E> Man¬

deln; Pftrsinge/ und Kirschkörner.

b dmet etliche Früchte/die mit einer har¬

ten Schale den Kera umschliessen.0.

0-uIi Augen seyn der Blüthe Vorboten/daraus

auch endlichen die Blüthe oder Blumen werden.

0>ez ftyn fiiessende Fettigkeiten. Bes. die berei¬

tete Stücke/ well fast alle bereiter ftyn.

0ilz ieyn in derThier-Lchre bekant,in oerKrau-

ter- khre aber wird dieser Name/ den harten

Schalen gegeben/die den Kern in sich begreiffen.

?eä.culush:isset ein Stiel / daran das B'at

oder die Fmcht hanget.

?!NAueäo jstebensosiel als droben ^6eps. bis-

w.iim abn wird es allgemein genommen und be-

greiffet alle 'Fettigkeiten unler si-b.

pjznra ist ein ganzes Gewächs/ es mag ein

Baum / Stauden oder Kraut ftyn:

pulpa ist das UM)/ Mark oder safftigeWesen

der F- üchte/ das zwischen der Rinden und dem
K -rn ist. Z. E- vom Aepffeln/ Kmchen/man zehlet
es auch unter die beredeten Stücke.

K. '

Kaclix ist der untere Theil des Gewächses/ der

in der Erde stecket/nemlich die Wmtzel.

^ ^ z
K.ZMUS jji gleichsam ein Arm der Gewächse/ ein

Ast.

keiinz Hartzistinder Classe natürlicher Sa¬

chen em zusammengestandsner Sassr gewisser

Baume/ölichter Natur/ n?ie Terbenthinzc. was

es unter den bereiteten Stücken sey. besiehe unten»
5.

8sljz Saltz/was selbe seyen ? bes. das z. C. und

2 -B.79- C.

5emen Saamen ist in derApotheken so viel als

die kleinere Früchte der Gewächse/ aus welchen
wiederum ibres aleicken hervor kommen.

8evum ist die harte Fettigkeit, die blos aus den

gehörnten Thieren genommen wird.

8pic2 ist eine länglichteöbereSpitze/z.E. an La¬
vendel.

Scercus ist was von denThieren durch den Hin¬

dern gehet.

' Sperniola, Froschlaich/ Poagenlaich.

8ril?iuM t z,oder8ummi, Spiesqlas.

8upes, ist der Theil eines Gewächses/ der zwi¬

schen ven Resten und der Wurtzei stehet/ und eben
das was (!suljz.

8iix>uiX s yn die Blättlein/ die um die Halmen

sich sch>!essen.

8uccus Sasst. bes. die bereitete Stücke.

8ummiczres seyn die öbem Spitzlein oder

Spwßkm der Krauter/ besonders der klei en

Blatlein / selber / z. E- des Welmuths/der Rau¬

ten: Majoran Häuptlein :c.

8urculus ist / was aus den Aestlein hervor kom-

met/ und ist ein Geschoß/ das aus dem Stamme

hervor wächset.

I'errz Erde/wird sowol unter den natürlichen/

als zubereiteten Sachen gefunden. Di r natörli«

chen Ordnungbes.im2.B-; C- die Bedeutung

der ^ in den zubereiteten Sachen aber bes. m

solaendem Cap.

1"crenl-ibin ist ein wilderHonig/der aus der Lust

auf Krauter und Gewächse fallet.

I'estz wird die äussre Schale der Eyer genant.

1?urio. I'urioncs ftyn die dinne zahlte Spiß-

lein oer Baums/die jahrlichen wachsen: die zarten

Tolder- Schosse/ oder jungen Zweige der Bäume
oder Stauden.

V.

Ven-e seyn die Aederlein/die in den Bettern

der Gewächse erscheinen/ und sich in unlerschiednS

Aestlein zertheilen.

Villi besih iK^s-Zaserlein.

Vi/cum tsonstcn Vlscus) ist eine besondereStau-

de/ die da an den Aesten etlicher Baume wachst/

und immer grüki bleibet/als Eichen« und Haftn-

M-stel.

UmbcllX seyn die öbere Nestlein etlicher Krau¬

ter. Wie am Fenchel und Anis zu sehen/so einsin

Vogel Neste ahnlich.

die Nagel/das äusserste an den Fingern

und Zähen/ in cer Kräuter- Lehr seyn die unZuicu-

lieben das/ was AI,lMri. Die kramrichte

Bla!lein welche die Blumen umschließen.

vnguls- Klauen / seyn die Hörnichte Bede»

ckungen/mit welchen etlicher Thiere Füsse bedecket
werden,

i/nnz bestehe z. B> E. f.vsnez ist das Moos/ das an den Gebeinen und
Bäumen wächset.

A, Das



4 Der Medicin-M
Das lli. Capitel.

Von den zubereiteten Medicina-
tischen Sachen.

zubereiteten Sachen allgemeine Na»

^.cerum, 4> bedeutet insgemein einen jeden sau¬
ren Saft/dahsrv nennen etliche den-"-m Gli und
dergleichen einend-doch wird in den Apotheken
dadurch nur dergl. saurer Saft verstanden/ der
da aus trinkbaren^>aften gemachctwozden/beson-
derS aus dem Weine und Trauben/und diesen
Wein-Essig soll man allzeit gebrauchen/ wenn nur
bloßhin des 4« gedacht wird/keines weges aber den
sonst theils Orten gebrauchlichen Essig von Bier.

N. Essgs die durch die intuslon bereitet werden/
Bes. im 2. Buch-

pkilosopkorum ist die Jungfer-Milch und
das Wche v, wordurch die Metallen aufgeschlos¬
sen werden.

>s> KgcZiczcum ist derjenige scharssel^uor, der
der nach Abziehung seines xKlcZmzüs zurücke blei¬
bet.

HlcsIicK soviel als zlcsIieK, und zwar das all¬
gemeine geisticheiolvens, ein stetswahrender un¬
wandelbarer liquor. verjeden sichtbarenCörper in
einen Saft seiner Natur bringer/und zwar sonder
einige Verderbung der Samens-Kraste/und daß
die natürlich-wesentliche Form ohne Schaden
bleibet > w e p^c. und wollen.

^Ic,Ij ist ein gleichlautendesWort / und bedeu¬
tet eigentlich das Saus der —des Krautes
li, dessen eine grosse Menge aus Egvpten nach
Venedig kommet/ dann man gebrauchts zur
Setffe und Glasern. Gleichnüs- weise aber be¬
deutet es auch die Laugen s/ sofern sie aus der
Kräute —L gezogen worden.

/UcolioUst so viel als das allersubtilste bis¬
weilen bedeutet es auch einen hochrectificirten

^lexixksrmzcum ist etwas/das demGissl wider¬
stehet es mag natürlich/oder künstlich bereitet seyn.

kmzlZsmAjst eine V 'Mischung des Metalls
mit lebendigen S bes. z. B-

/^mulemmist ebenso viel/ als ?erizmz, eine
Artzney wider Gisst und andere Dinge / so man
äuscrlich entweder an den Hals hanget / oder son-
stm an den Leib fest bindet.

/^nscollemz, bedeutet insgemein
eine Lumung/ in der ?rMcz aber ists ein Mittel /
das der Stirn applicirt/ und gleichsam angeleimet
wird / damit der Blut Fluß in der Nasen/ oder an
den Augen gestillet werde/ es wird gemacht wie ein
Lslzplzsmz. besthe 2. B-

änocizmz,Mittel diedenSchmerzenstillen/und
seyn natürlich oder bereitet.

besiehe OecoÄum.
^popKlcAMzcilmuz ist ein Mittel/ das den

Schleim aus dem Gehirn treibet/ durch den
Mund / und ist entweder ein Gurgel v.mstticz.
torium, ( Kaumittel) oder eine Salbe.

kquz äeNillsca. Dest'llirtes Wasser / welches
aus wässerichtm und geistigen Tkeilen bestehet/
dock also daß es mehr wässeriger ist. bes. 2. B.

K Unrer denNamen der ^.rten v werden un¬
terweilen s wiewol niwl recht/) auch etliche
verstanden/ als ^und^,L:c.

Nischen Apotheken
Alle v derVegetabilien seyn zusammen gesetzet.

bes. 2. B-
2. ^?o wird auch dieser Name etlichen znbe«

reireten Sachen gegeben/E. V beneöiöiz Lcc.
besihe die infuiiun deß Zü.

^7 I^üoso^liic, etliche nennen den^-rten «k«.
etliche den circuIittenWein also/ noch andern ist
solches das stetswahrcnde v. das die Hände nicht
naß machet / der ^crcunus.

permsnenz, was dieses sey/ streiten die ^u.
wres . etliche meinen es sey das ^7, das aus de.- 2.
vollkommensten Metallen durch die Philosophi¬
sche tolmion bereitet worden.

Hquilz wird gebraucht theils vor den Z-2-,theils
vordm-^.

^c^uilz pkiloüzpkorum ist der Weisen L.
^rcanum nennet l'kevjzkr. das best>erhöl)te

sünffre Wesen eines Dings / oder es ist/ wie er .^n-
derstwo saget / eines Dinges Tugend / die durch
tausendfache Erhöhung verbessert worden. Er
rühmet sich auch viererlei) 1. des Geheimnüsses des
ersten Zeuges. 2. Des Steines der Weisen/ z.
desLdes Lebens/ 4. der l'inKur.

^rcsnum ist bey etlichen so viel als ein Tx-
trzci.

bedeutet kinesDen metallischenKö. pers
Zm/ unterweilen eine allgemeine Kleäicinaus Z/ L>
und H die vor etlichen Jahren durch grosseHerren/
und durch gemeine Leuc berühmer worden/von un¬
terschiedener Farbe und Bereitung/alleinsie ver,
lohr den Preis bald wieder.

L-
k-cilli dieser Namen wird dergleichen Mitteln

gegeben/die rund und lang seyn/z. E- den Kachel-
reibern oder dem so genannten gebachenen sü^en
Holtzstengeln Lzcillis I^i<zuirmT.

k-llsns. heissei eben soviel als Stuhl-Zäpflein:
Steck- Pillen.

Zslneum Heisset eigentlich ein Bad / wann der
ganze Leib gewaschen wird/ und geschiehet dieses
Waschen entweder mit einer natürlichenFeuchtig-
kett/ z. E- mit v/ und warmen Badern; oder mit
einer künstlich bereiteten. Doch wird es garofft
vor Waschung der untern Theile genommen/ u d
sonsten Inleilus lemicupia Lic. genant/ da man
nur bis an den Nabel im Bade sitzet. In der Lky-
mie und Apotheken aber hat man zweyerley Ba-
dem/ kslneum kilanX, Frauen oderMarienBad/
wenn einigeStücke in einenKesselmitWasser auf¬
gelöset oder äcüilliret werden / Lzineum Vsporiz'
vel k.c>ris, wan solche Auflösung ohne Berührung
deß Wassers bloß durch den Dunst geschiehet.

Lslszmus oder kalszmvm, dieser Name wird
in den Apothecken unterschieden gebrauchet/1. be¬
deuteter eine wolriechende dicke Alt/ wie eine
Salben/und dis ist die gebräuchlichsieBedeutung/
z. E. Rosen- Schlag - Balsam:c. 2. Pflegen aus
denGummienund Harzen vermittelst des V Ii>
czuorcs geL^iret zu werden/dis man eusserlich an¬
streichet/ und Balsam nennet/z.ENerven-Bal,
sam :c. ?. Bedeutet er auch einen lüquoi-cm,
wormitman sich schmieret / und dieser ist dicker
denn ein -2 / und flüssiger denn ein I^mimcnc. wir
nennen ihn einenSchmierbalsam. besih. 2. B von
Salben. 4. Tragen den Balsam Namen die ge¬
gossene und flüßiges/ z.E. der Balsam des
s. Seyn etliche Btteiwngen/ die gleichfalls den

Balsam

>>
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Balsam Namen führen/ z. E. der O Balsam/ da¬
von an semem Orte.

öe?l)z^icz. Bezoardische Mittel werden also
genant/nicht daß der Bezoarstein allezeit darzu
kommet/sondern weil sie mit diesem Stein gleiche
Krafft besitzen/ und das Gisst und die Xlslignita-
ten austreiben / und zwar je zuweilen besser dann
ermeldetcr Stein selbst.

kolug jst ein Mittel harter dann eine Lattwerg/
wird also genannt/ weil es gar leicht ans einen Bis¬
sen in den Mund geschoben werden kan.

Lslx heisseteigentlich so viel/was ncmlich durch
calciairen in ein zlcoliol verkehret/ gleichwie der
G und Z> ^ / oder unterbrüchig gemacht worden/
wie das Hirschhorn. Wiewohl auch der Kalch-
steinund sogenannte lebendigeKalch inderApo-
theck zu verschiedenen Dingen gebrauchet wird/
Besihe des z.V.8-Cap.

morcuum Todten«Kopffist der hinter-
stellige dicke u>,d trockene Zeug/ der in den Amen/
besonders der Nmerzlien zurücke bleibet/ gemei¬
niglich bedeutetes diß was vom Glo zurück ge¬
blieben.

dzrdon ist der occicientslische Zibeth/ durch
lange lZi^estion aus Menschen-Kot!) bereitet/ bis
er einen solchen lieblichen Geruch bekommen.

CarminzriVA ArlM'y«Mittel welche dieBlaste
ve:creiben/unddieWinde abfüh:en/und haben die¬
selbe ihren Namen vom Larmin^näc»empfangen/
gleich als ob sie mit Abkratzen ihre Verrichtung
ausübeten.

L2»plz5M2 ist ein Mittel/das zu einem Brey
gekocht und übergeschlagen wird.

L-rzxoliz seyn Pilulen/ die man gantzver<
schlinget.

Lsl^ztticz sind Purgier-Mittel
Csmermm wird wegen seiner Krafft also ge,

nannt/ weil cs die Haut und das Fleisch brennet/
solches mag entweder mit einem würcklichen Q ,
z. E.nnt einem glü^nden Eisens oder Mit andern
Mitteln geschehemSolcheBrenn-Mittelwerden
in unterschiedene Formuln gebracht/entwederals
ei» Stein/bes. 2. B- oder als ein ^-.zumE- 0^0
zii. bmvr. oder als Laugen/ z. E. aus unterschie¬
denen Äschen.

demenlZlio d. i. eine trockene Zernagung/
durch welche ein Meta'äischcr Cö'. per mir fressen¬
den Saltzen ttrZliiicirct und gebrant wird. Da
denn das bloseGoid und Silber dessen Gewalt
ausha!t/und wird nicht in einen Kalch verwandelt:
sondern indem die unzeitige Metalle dergestalt
verzehret werden/werden diese beyde nur reiner.

Lemenrum istein zernagendesMittel aus vier
Theilen Ziegelmehl/ 2. Theilen geflossenem Speise
^aitz/und l. Tdeil gebranten Kupffer-Wasser
bereitet. Durch dA'n Vermittlung die zernagen-
de LJlcinzcivn verrichtet wird.

N. Nclmonc verstehet dadurch den Leim oder
das damit man die Gläser und ^lemki-
cos luliretund verschleust. befihe esusäem 1>zÄ.
Lomplex. 6c >,iixc. Llem. liAni Z7-

Lcrocum odtt Lerzrum hat den NaMM V0M
Wachs/ist ein Mittel / das man eusserlich über¬
schlaget/ und eine mittlere Dicke zwischen einem
Pflaster und einer Salben hat/oder es ist ein ge¬
lindes Pflaster. bes.2.B.

Lims die Asche «steingrauesPulver/das von
Verbrennung entzündlicher Sachen zurück blei-
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bet/und bestehet aus s, welches man auslaugen
kan/und einer todten

eiaremmisteingewurtzter Wein/der damit
Zucker versüsset worden. Sonsten wird er auch
?oms kjjxx>ocr»cicus, Hippocras genant.

LI/Ker, LI/8MZ, Lnems ist ein flüsslgesMittel/
welches in den Hindern/ die Mutter/!c. durch ein
Rohr oder welches auch jtzt gebräuchlich ist / mit
einer Spritzen gelassen wird- bes. 2.B.

Okobacio d. i. eine össlers wiederholte cleM-
lsrion über eine Sache, z. E. da man von emer
Sache einmal etwas abgezogen hat/ das Abgezo¬
gene wieder auf die vorige kemsnen- geust/ und
abermal abziehet. Und hat dieselbe zweyerley
Zweck: i. Daß die Materie dessen Krafft man
verlanget / durch solche offtwiederholteÜberzie¬
hung allennl etwas mehrers von seinen Kräfflen
dem Xseuttl-uo mittheile / und was in der ersten
veülllsrion nicht geschieden worden/ in der andern
und dritten ausgelecket werde, z E. das 6elKI.
Fenchel-Wasser/ wird der hintsrstelligen Materie
im kupffernen Grapen darum wieder aufgegessen/
damites das Oel desto reichlicher ausziehe. -..Daß
auch die Materie etwas bey sich behalte/ und das/
wasiml^uore noch flüchtig ist/ mildem Kxen
vereiniget werde. Zu dem Ende wird der 5§x>ncus
Vini so offt über das 8sl^ gegossen und abgezo¬
gen/daß dasselbe flüchrig/und das ktzgiÜeriuM
kräfftiger werde. Massen die fixen Saltze sich gar
gerne mit den flüchtigen vereinigen.

Colluliones nriz seyn Artzneyische Sässte/die
man im Munde behalt und mir der Zungen hin
und wieder treibet.

Coll>rium ist eine Ärtzney/ die in die Augen ge¬
than wird/ sie Mag flussig oder nicht flüssg seyn»
Die Flüssende seyn meistens ^7 öder Salben / diö
Trockene aberseyn Pulver oderZalllein/diese nen¬
net man mit einem besondern Namen 8ief.

Lolox^vnia ist der dickere Theil der Hartze/der
in Airung und Kochung selbiger zurück bleibet.bcsi
2. Buch-

Onäits seyn eingemachte Sachen,
donf-ctz seyn mit Zucker überzogene Sachen/

werden sonsten auch LonteÄioncs genant, besihö
2. Buch.

i.DerName Lonfe^ion ist auch etlichen
Arten/die mir Zucker vermischet/gegeben worden/
daheromansie auch gewüche Lon^Äwncn nen¬
net. Aliein es ist besser / wenn man sie bey dem
Namen der Spccierum nennet.

1^.2. Eö gicbet auch eine ^zmecK-LonseÄio»,
das ist eine Latwerge/eineLonfeörion snacaräin.
und von ^zcinrk.

conlervX seyn Artzneyen aus Blumen/ Blat¬
tern und Wurtzeln gemacht/welche gleichfalls mit
Zucker bereiter werden/insgemein nennet man sie
Zucker, z. E- Rosen-Zucker oder Lonlerv.

Lorro5,vum ist eben soviel als «Lsuüicum.bes.
Lsulermm.

Lrocus ist ein gepülverter^/derderFarb nach
schier dem Saffran gleichet/ und wird aus dem S/
«^/ oder ? und dem Ä bereitet.

ducuxl^ ist eine mit Haupt-Artzneyengefül-
lete Mütze/ oder Haube.

v.
vecoÄum. Die D-coäizseyn gewisse Brühen/

die da aus einer tauglichen Feuchriakcn/ welche ü»
berbesondere 8peciez, Krauter/ Wurtzeln/ und

A z Sagmen
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Saamen aegoss n/vermittelst der Kochung' ihre

Klafft an sich gezogen haben. Insonderheit wer¬

den die Träncke/d-e man zu sich in den Leib nimmt/

u d die uns dergleichen Bnihen gemachet wor¬

den/<ogenennet/ sonsten heisstt man selbe

vizcsmei-on ist ein Mittel/ das den Menschen

zu e'nem bvhe. Alter bringet.

viacl^smA ist eine Mundspülung, besihe (-Ar.

vemifricium ist eine Artzney/ wormit man die

Lmullio ist ein fliessendes Mittel/ wie Mi'ch.

VsndenJüngern I»4ecjiciz erfunden/und wird

aus den ausgeklaubten Saamen und Kö: nern

der Früchte durch Zuthuung eines beliebten I^i-

czuoris durch Zerstöss-und Durchwindunq ein

Milch-ahnliches Getranckegslocket. Bes. >^ec.

lier. ^ncicl. sp.leÄ!. 5.V. ^orell. k'orm. Kemecl»

I. l.seA.7.u.7.8ckenic,cl.?Vs.L.p. iso. Es wird

auch Lmullöriumgenant. Bukarest. l. 26.0.6.

Lpirkemz ist ein fliessendes Mittel zum über¬

schlagen. Es bedeutet so wol ci>! fliessendes als

Zahn und das Zahnfleisch reibet/ es mag entwe- hartes Mittel/das man ä'.isseriich aufleget. Ad¬

der ein I^uor, ein oder Pulver seyn, sonderlich wird es nunmehr in fließender Gestalt

bes. 2. B. vor ein gemeines l'opicum genommen: Welches

vizpkorcricum ein Schweißtreibendes Mittel, entweder aus Scharlach-Tuch / Leinwand oder

viurericum ein Harn treibendes Mittel. '! Werck äusserlich einem oder den andern theile des

vropzx, ^---5«^, piczcio ist eine emp'.zstlsche Leibes aufgebunden wird. Bey den Alten Halts es

Artz>iey diesia ck anderHautankiebet > hat den eine Lo-itistens einer S^ibengleich.

Namer von ?-ce, Pech/mir welchem vor Z^ten - LrrWnzjeynArtzneym/ diemdie Nase getban

die andern Slücke vermischet wurden. bes.-.B. werden/darum auch die drunter gchö-

Von wegen seinerWürckung wird es auch l)e^i> ren. Eigentlich aber ist L^rrkinum so viel als ein

lzcoi-ium genant/weil es die Haare ausreisset/und Pulver/ daß die Feuchtigkeiten ohne Niesen aus-
dazu geb.auchet wird.

Lclegmz ist ein innerliches Mittel / das der

Lungen zugeeignet/dicker dann ein Syrup/ und

führet.

Lsscnria. Dieser Nahmen bedeutet eigentlich

eines Dinges balsamischen Theil / der von dem

grobern abgesondert worden. Darum/ wann

das Mtzn in dem Mund halten muß/ biß es nach vermittelst der Lxrr.iAion eine Voneinander-

und nach durch die Kahlein die Lungen kommet, scheidung glschiehet/ sohcisset der balsamische

Ernsten Heisset es auch I^inÄus.I^zmbile.I^ocli, Theil/ der von dem g! obern abgesondert worden/

LIeÄuzrium ist eine innerliche Artzney / dücker

dann ein Syrup/ aus harten und gepulverten mit 5

eine Lllenx. sonsten auch ein weilen es er-
rraliiret worden,

d?. i. Blßweilen werden die ausgepreßte und

Honig/ ^yriip/Syrupisirten Zucker/oder einem dickgemachte Sästteauch genennet.

a ndern Honig-gleichen vermischtem I.i^uore be

siedend.

I>s. 1. Etliche machen einen Unterscheid zwischen

denen fli essenden und trockenen und nen-

Es werden auch etliche 8pecies also genant/ nen auch diek!-os-,ccKzrzMen?.?n.aber nickt recht,

weil (wie etliche wollen) selbe ehemals mit Zucker ^ LxrrzÄum ist das edelste Wesen sinesDinaes/

zu einer Lattw?rg gemachet worden. z.E.LleÄuz- das vermittelst eines I^iquons aus einem groben

rium vucis, Ll. cj. ASMMIX Lcc. weil aber dieser Cörper abgesondert/ und bis zur rechten Lon/l-

Gebrauch abkommen, so ist es beAr / man gebe

den Specien ihren Nahmen.

tte»? dick gemachet worden.

i. Das?Lorl Lxcrs^ wird jezuweilen auch

^is-obcckzrum iji nichts anders / dann ein ! allgemein genommen/ so daß es auch die Säffre/

5l.rces m rZucker vermischtes Oel/ ;-E. des Oels und Klienten unter sich begreijfet.

Zj. desZnckers A. Etliche wollen es eine

nennen/abe^ unrecht. bes.I-.ex. Lsüell.Lru-

non.p. s4Z.

K.lix^r ist eine Art von l'inÄuren/diemanK'

üx>r hat nennen wollen, z. E. Ll,x. ?ropr> Lcc. Es

w rd auch heut zu Tage in den Apothecken vor ei,

nen g« stiaen I^i^uoi-em genommen/ dem die herr¬

lichsten Eigen chafflen einiger Artzney vermittelst

der Inkulion mitgetheilet werden. Sonsten wird

es auch gebrauchet vor eine fermemirteArtzney/
entweder aus dem Goive allein/ oder aus den sie¬

ben Metallen. So wird auch von den Ll^mick

der E tein der Weilen also genannt.

Lmbrocliz, eineBefeuchtung/eineAuf»

tropssung ist eine Art vom ?omenr, wann einige

Feuchtigkeit Tropssenweiß auf diesen oder jenen

Theil fället. Es W'.rd auch Lmbrockzrio. Implu-

vium genant von >lorell. prs-lcr.imm. I.

leÄ. 1 c (Zzl.nenntts l. lz.Kiec^. I^eci. c 22.

LimxlzNrum ist eine Artzney zum überschlagen/

so sehr bekant/ ein Pflaster. kZelmonuuzwill/

und zwahr nicht ohne Grund/daß man in diePfla-

sier n>chis nehmen soll/ als was sich darin gäntzlich

auflösen lässet. Bes. desselben. ?t»rm. Lc Qilx.

Ivlvct. 57.

?srinz ist ein genialen Pulver/ ein Mehl,

ksculse seyn Pulver/die inMsdrückung gewis¬

ser veAelslMen sjch sctzen.Oder e^' ist ein Pulver

dergestalt bereitet/ da man die frische Wurtzeln

reibet/ den Sasst durchwindet/ was sich jetze^ab-

sondert und eintrocknen lassel.Oder ein mMch .es

Pulver der Wurtzeln/ dem sem na.üllicherSaffr
benommen worden-

ki'el vim Glas-Schaum. Glas Galle.

Flores. Blumen; solche sind unter den V-Z«.

rsdilien z. E. Roßmarin :c. In der Chymie ist es

das geistige Wesen eines Dinges/ so durch lubli-

mirm bereitet/ und m trockner Fo- ms ausgezogen

wird. Z.E kivZ Tris.ki'Ioz bedeurcl auch wie l<c>!5.

in H,rr. I-'oim- kieä. I. s.f. 4. c. 1. lecz. das

subtileste Mehl das an den Steinen ist. Ebenfalls

wird auch der l^zp. genannt, bes.

I'iiealr. Lbem. Vol. 4. 727.

?ronrzle.Lpirkemz ist einMittel/ das derSur»

nen gppliciret wird'Und fast eben das was /^Nücol-

lcms.Besonders aber wird es vor ein ausserliches

Schlaff Mittel genommen/ so aus gestoßenen

kühlenden H iuvdMitteln/ welche in 4. oder

Finger breite Säcklein gesüliet/ bereitet wird.
(?. (?sl-
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.LslrecZz ist ein dickgcmachter/klebrichter/durch-

sichtiger Safft/ und wird meistens aus den kro-
jplichtm gekochten Theilen und Hörnern derThie-
re gemacht'z.E. aus Kalbsfüssen Hirschgeweih?c.
Gallrey. Gallert. Sultze.

(ZarZzrismus bedeutet eine Feuchtigkeit/ womit
man den Mund auswäschet/ und sich gurgelt.

(Zel-lin» ist bald eben so viel als (?slre6s,nur daß
es in etwas allgemeinersgebrauchet/und vor einen
jeden durchsichtigen klebrichlen Saßt genommen
wird/der aber meistens aus den Fruchten pfleget
gemacht zu werden, z. E. Lelscins von Zitronen/
Quitten/ Äpfeln.

t4. Von dem Hirschhorns wird ebenfalls eine
(Zelzrins in den OKciacn bereitet / wie gedacht/

eills ist das erbrech Salz des GIs.
(ZjsncZes seyn eben so viel alslupxollcorlz,

Gtuhl;äpfiein.Es bedeutet auchzuweile«l einen
Helium bestehe Aippocr. üb. I. 6. ivlorlz. ^/lulicr.
cxtix. 2. s. 14. cxix. 1F.LXX.9.

(Zummi ist unter den beret.ten Mitteln nichts
anders/dann ein harzigter Unter den
natürlichen sind sie MandeneSäfftt als einHarz,

tt.
IZollipp» seyn Blätzlein/die aus einer Artzneyi-

fchm Intullon undWeitzenmebl mit ein wenig Zu¬
cker bereit'' worden,werden aber heitzuTag mehr

Von dem Zuckerbackernals Apothecke-verfertiget,
liväroleum ist Vtluto^z vermischet«

I.
Infuium, !n^u5,c> ist ein l ^iizuörj deme allein

durch diemscersrion dieÄrtzi>eyi>che Ktäffrefeyn
mirqetheiiec worden. Ist derowegen von dem ve-

^
fixe Sache/ die nicht ansdämpffet/ein Stein ge
nant. z. E, ^612, ist das 5äl Hrmoniscum
I^zxis snimsliz ist Menschen- Blut. Der Stein
daraus das schwartze Bley gemachet wird / ist
Bley Ertz. l^sxiz Lstciz, sind Eisen oder Kupffer
Scblaggen.u.d.g.

I^-uösnum wird genant ein Mittel / das aus
denMohnsafft bereitet wird/ daherv nennet man
es auch l->auclzaum opizlum.

I^inäiuz ist eben so viel als LcleAMÄ.
I^inimenlum ist ein fettes z^eclicsmenr.dicke?

dann Q^und fliessenderdann eineSalbe wormit
man den Leib schmieret. Welches auch bequemer
als eine Salbe zu gebrauchen.

I^uvr, ob gleich dieser NaMe allen fließende»
Mitteln zu kommet / so ist er doch eigentlich diejeni¬
ge Feuchtigkeit/die indem Keller geflossen / maN
nennet chn auchjezuweilenein i^o oder Balsam.

di. Bisweilen wird dieses Wort statt eines
Lotten I.iczuorisgenommen/ j. E. ^iczuor drz.
nu scc. l^iczuor l'erekjnrkinTjwelcher ist, dessel-
be«Oe!.I^i<juor>-iumls>6«(Zummi ist das Oleum
(zummi.

I^okol^ ist eben so Viel als
I-ocio wird vor einB^d gcnvmmen.Eswerden

abi k gleichfalls etliche einfache Stücke gewaschen /
als ^ Metalle/ :c.

l^monZ-e ftpneben so viel als Morsellen.
Xl.

KsaAisterium. Dieser Name wird unterschiede
lich gebrauchet, i. Nenet man die Pulv./die durch
die Auflösung und -5- berenei wozden-alsv/>izßi-
lierü z. C. X^atziiier. dorsll. Ü!c. 2. Eignet
man diesen Namen den Harzen/ und harzichten

ocio gar wenigunterschicdsn/oak was dem durch Lxcrs6ienzu/z.E. Zcammomen. ^/lzAitt.
Kochen und jezuweilen auch durch m,cenren bey
gefüget wird/ das wird ienem allein durch msceri
een mitgetheilet. Gebläuchlicherwird etlichen
^rancken/besonders wann sie purgiren/ und von
Bier oder Wein bereitet worden / erwähnter
Name gegeben, bes. 2. B-

^uielz ist einPeejischerName/und bedeutet eben
so viel als einen süssen Tranck. Die Araber unter¬
scheiden den^uled von denSyrupen nichttBw den
unsriqen aber levn die Quieke m der ?t-Äicsge-
bräuchlicbeTrüncke und bestehen ausNareF-uch-
tigkeiten/Zucker/ oder einem bequemen Syrup /
damit sie ?esto angenehmer werden/ seyn auch
nicht so dicke als ein Syrnp/ und werden durch
oder ohne Kochung bereitet. Hievon bes. !vloi-ell.
m mecl.^rzescr. form.l. l.s. i- cap. 2. 8clienk. in

8xnc.comp.L!przcic5i.^c6.^srr.s.I.2.s.; c.2 .öcc.
Ein Cbymilcher Julep oder Svrup ist wenn man
zur exrrsciion klaren Zucker thut/ und bis zur per-
fcÄion kochet/ selben ^lrriret und clarikciret. befi

^Iclixm.pl^zrm.c.24.bes.2. B. c. 64.

Dieser Namkommet etlichen ÄrtzNeyen
zu/ die da in eine steinerne oder irdische Harligkeit
seyn gekochet worden, bes.2. B.das 6s. Cap.wie«
tvohl auch sehr viele natürliche/ so kostbare und Ed«
ke/ als auch andere geringere Orten der Steine in
der Apothecke gebrauchet werden besiehe daß 4.
Buchs 4. Capitel.

l^apis ve^e»bili5. ist eine Art eines M'ttels /
welches ausSal; einer linQur.und einem be¬
stehet un bis zurHartigkeit gekochet wird.bes.?..B-
Es werden auch obwol unrecht/dieSteine aus den
Fljchen/Steine genannt/z.E- Karpfen/Krebs und
CauIbarS,Steine. In der Chymie wird eine jede

doch ist eigentlich zu reden, dieses ein KizMerium ^
wann bey dem ausgezogenen Wesen noch etwas
von dem Xscnttruo bleibet.

Ivsglzgmz ist beyden Alten viel als ein Lsti»
silzsms. Den db^micis lst ^lzlzgm» als durch
Versetzung der Buchstaben gleich! m^mslZams»
bes. ?!iesr. Vol. I V.p. Z^o.leqcz.

^lgrr>U8v3n>!--^srcipaniSj,1^Z!!ipzni8,pMgke^
ßiii. pznis äüiclZriuz seyn Brödlein aus sussen ge?
schähleten Mandeln und Zucker (welcher 2. oder
dreyfach/biöweiien auch 5 genomen wird) mit Ro¬
sen v angemachet, bereitet uno geback n kommet
mehr dem Zuckerbäckernals rechtschaffnen Apo-
theckern zu.

Marmels!» ist eine Quitten'Gailerep.
Ivi-tls ist von denBeckern in dieApotheken korw

men,und bedeutet den geknekenen Zeug zumMar-
zipan-imgleiche«denjenigen/woraus man hernach
Pilulen formiret/wie auch diesem/der/ wann eran
denOftn geschmieret wird/einenAmber geruchvon
sich giebst. Siehe vzcilli. '
Ivs-ltticZlorium ^ein Mittel/ daß/ wann es in demMunde gehalten/ und mit den Aähnen zerbissen
wird/ viel Feuchtigkeit ausziehet/ fließend machet /
und aus dem Gehirn in demGaumen leitet, besitze
2. Buch. , , . .^l-!. Dieser Name bedeutet haubtsachlich den
von den Bienen außgearbeiteien süßen Safft/ ist
auch in Apothecken bisweilen so,viel als ein ein¬
facher Safft/der wie einHonig dick gemachet wor¬
den/einen Geschmackwie Honig hat / und
kommet also mit den Myrten 8sp» oder kokob
überein Bisweilen bebeutet er cj,en Sprup /^
der nut Honig bereitet worden/ als Hollerhom?,
Rosenhonig' ^ .

. . Index
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In derCbymie ist KselVicrioli desselben Oleum

Lzccksrinum: oder desselben rechter Schwesse
bes. I^ibzv^Ic^ym.pIiZi'm.c. 28-

^/lcnüruum ist ein l-.iquor, Mit deme man die
l'm^turen ausziehet/bes. 2. B- vonLxrrzÄen.

56ixmrz ist insgemein alles/ was gemischet
Wird / in der ?»xi aber ist es eigentlich ein Latt¬
werg / der allobalden vermischet wird. Also sagt
man: ^ixmrzd.i.eia Lattwerg, besieh 2. B.
von Laltwergen.

^lorluIi.klorlelli.l'gbulX Grieben oderXlorscl-
len/seyn Artzneyen/meistensviereckigt/undwerden
gemack)et anstund dergleichen/ die man in zerlas
senen Zucker wichet/ und hernacher auf hölzerne/
steinerne oder küpfferne Taffeln gösset/ damit sie
gestehen.

klorerus ist bey unsern Weibern ein bekanter
Tranck welchen sie machen lassen/wann sie sich ein¬
bilden/ sie seyen schwanger/ dann sie glauben/ daß
dardu^ch die eingebildete Schwängerung zertrie-
ben/ die wahre aber gestarcket werde. bes. 2- B-
C.64.

I»?z5zle ist eben so viel/ als Trrkinum.
dlglczl- ist eben so viel als ?eüu5. XsoreZIus be¬

schreibet etwas genauer/ und unterscheidet es
vom vesszno: daß es ftp von Wolle/oder Baum-
Wolle/ ein gedrehetes langlichses Zäpsslein/ so da
entweder mir einem l^iquore oder halben/ welche
zur Sache dienen bestricken und genetzel wird.
1.2.<^e?orm.remeä.pr«5er.s.2 .c. IS.

0.
väoromenu seyn Mittel/ die wegen des Ge¬

ruchs gebrauchet werden. Sie mögen vor sich
selbst/oder wann sie angezündet werden / riechen-
Man bereitet sie aber aus unterschiedeneArt. Die/
so nicht angezündet werden/ seyn entweder K/
Sacklein/I^ilttmenten,Balsam/^lzisen, (welche
man Amber und B>!em-Aepfel nennet) 57 oder
Seiffen ic-Die/wann sie angezündtt/zerschmöltzen
oder weich gemachet werden/seyn/Z/Zaltlein/
Kertzlein:c.

01. ist eigentlich ein fetter l.i^uor, dünner dann
ein Balsam,

N. 1. Bisweilen ist es auch dicker / dann Bal¬
sam/ z E- ausgeprest Muscaten-Oel/Ams-Oel:c

2. Dieser Name wird auch/wiederum nicht
recht/etiichen -^igenl^iczuorilzuz, wie auch etlichen
^.rten-^gegeben-z.E.01.G?i/ S/!c. Sower-
den auch diejenige l^i^uores. diep. ch geflossen / so
genennet, z. E- 0l.?i:c.

01. Zacckzri ist derjenige I^.i^uor,in den der Zu
cker resolviret wird / wann man ihn in einen ange¬
zündeten -"-wirffet.

0xiZwm. ConteÄio oxistz. DieserName wird
etlichen Lattwergen (wiewol nicht recht/) qegeben/
nicht daß eben nothwendig das Opium müste dar-
key ftyn/sondern weil sie veralten Zlrtzneyen/ dar¬
unter das Opium kommen/in der Dicke gleichen.

Oxycrzrum ist mit ^ vermischet / wird son-
sten auch?oicz genant.

Oxyme! ist einel^ixmr von und Honig.
Oxvrrboä^nun» ist ein Mittel aus 4 und Ro¬

sen aemachl/zur Linderung der Schmertzen. Die
?rac!ici aber k.'ben solches schund nur dem
Haupl/der Stirne/ und dem Hais gewidmet/und
aus z. Theilen Rosen«» und i.Theil.4'/berei-.
tet. Die Unsrige nehmen statt des Rosen s» / auch!

andere/z.E.von Violen/Magsamen/Mymn/
und Seeblumen.

Ox^szeckgrum bestehet aus Zucker und 4>/ er
mag emlach oder auö mehren Stücken bereitet
seyn.

?.
psnäzleum ist ein innerliches Mittel/von den

Zaltlein und Morsellen nur der Fiqur nach unter¬
schieden : man wirffet nemlich die Artzneyen in auf¬
gelösten Zucker/ und giessets in eine Büxen/ daß sie
erharren.

?2liz regiz. besiehe Xlarciuz PZM5.

?ülii!Ii llt eben so viel als ?roc?lilci.

?e/Ii.pesszriz, ( die Barbarn nennen sie nascs.I!z) seyn feste Mittel / die in die weibliche Scham
gethan werden. Hipxocrzres nennet es Islum,
oder ?ellum Vulv».

?erizmmg, pelispron, ^mulccum, Xcneck-
wn ist ein Mittel/ welches/wann man es am Hal¬
se traget/dieKranckheiten/btsondersaber dkPest/
vertreiben soll.

PKlegmz ist dek vrige LVrte liguor von dem
unterschieden.

pIiXniZmuz ist ein gelinder Linspilmus , der dieH..Mallem roth machet.
pilul-e, d- i. kleine Kügelein/ seyn runde Artz¬neyen/ die man verschlingen kan.
pinescüm oder kineoizcum wird aus Pi'mper-

nüßlein/Zucker und Rosen v gemachet/ wie son,
sten die Marzipan.

l'omum Hmbrze ist eine Art wohlriechender
Miml/ auswolrichendenSachen in eine runde
Massen gebracht.

?o5ca besieh Oxvcrakum.

. I'ocio bedeutet insqemein einen trinckbaren

i^iczuorem , in der praÄicz aber werden dardurchmeistens versiande-i die Purgier-Trancke.
Pr-ep-räc^ seyn / was eigentlich bereitet worden/

^E-bereiteres L.L. ö!c.
pciians ist das bekante Gersten» vecol^ vor die

Krancken. ^
?u!vis. Obgleich dieser Name insgemein allen.

leinen Sachen gegeben wird/sie mögen gemacht
worden seyn wie sie wollen/so werden doch solche
Sachen/die Mvert worden/ am meisten also ge¬
nant/sie mögen einfach oder zusammen gesetzet
seyn. Unter denen zusammen gesetzten nennet
man etliche Hecies, etliche l^ggeen. Doch wäre
besser/ daß man zum Unterscheid der einfachen
Pulver/die zusammen gesetzte/Hcciez nennete.

()uinrz eiscncis bedeutet eigentlich einen /
der aus den sermenürtenliquore 5^ret und erhö¬
het worden/bes. 2. B. von

Kesina ist ein Wesen ölichter Natur / es
mag weich oder hart seyn. Solche Hartz seyn ent,
weder natürlich/oder durch Chymische exrrsk..
rung bereitet/z.E.von8csmon.Jatapenzc. bes.
das 2. B. Eap. 19. Keüna ist auch das KIgZiKe-
rium 5csmm. und Islapp. L. Ko!5. Lk/m. I.
s.z.c. ,6. 6e pur^znc, s. 2 .srr. z.c. bey den
Lkymicis wird der ^ Kelms rerrs genant. Ke-
lmz SUN ist der Crocus aus dem Gol^.e ausge¬
zogen.

kvb, Ko^ob, 8apz ist einSasst von Fruchten /
biß zur Honig dicke/ unterweilendurch siH s> !bsi/

alsF«,
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Als Flieder oder Holder-und Wacholder-Muß /

welches man auch dieser Orten Kreyde nennet/

und unterweilen mir Zucker inspillwet. Die i. nen¬

net man einfach/ davon handelt das 2. Bück von

Säfften; die andere zusammen gesetzet/ be>.2.B.

von Syrupen.

«.oculs seyn runde Zältlein/ hier zu Land

Schäuselein genaßt/und bestehen aus Artzneyen/

die darzu tauglich seyn/ und Zucker/ der in einem

tauglichen U^uore aufgelöset und zu einer gewis¬

sen dicke eingesotten worden; hernacher giesset man

selbe auf eine Tafel/ in dergleichen Forme.
8.

Lacculuz me^icamenroluz ist eine gewisse Art

der ktcäiczmenten/ bestehend aus trockenen taug¬

lichen Artzneyen / die man in ein Sacklein nähet/

Welche auch K'o6uli gcnemiet werden»

Es giebet auch wolriechende Sacklein / die

nemuch mit dergleichen Sachen gefüllet seyn/und

man vor die Nase hält.

8s! >.st eigentlich einWesen/das sich im ^7 auf¬

löset/ endlichen zusammen gehet/ und zu Crystallen

anschiesset. Insgemein aberwerden 5zlis (wiewol

nicht recht) genannt die Stein und Metalle / die

von einem sauren Ii<zuyre ftyn/zemaget/und wiede¬

rum cozZulirtt wordctt/als Corallen/1?/ dusSaltz

ist theils natüllich/ theils durch die Kunst bereitet.

Jemki z. E-ist das gemeine Saltz/ Stem-Saltz/

G. Mun/ ^tmoiimcum.und Vimol.Di seMa-

lerie ist drey.'rley Vegetabilisch/ ^nimzlijch/ und

Mineralisch. Die durch Kunst bereiteie sind wiede¬

rum Mencislische und ausgelaugte: gleichfalls

flüchtige und fixe.

8smeck ^ Saltz.

8spz ist eben so viel als Rob/eigentlich aber wird

Sl/mms ist das grobe Wesen derBlumenund

anderer Sachen/welches zurückbleibet/ wann

man selbe/ nachdem? sie in Oel imsccriret worden/

ausdrücket. Man nennet auch die Sachen also/

welche den Salben ihre rechte donMein geben.

Lcimmi hingegen bedeutet das z.

8uccus. Was in den Apothecken Safft genant

wird/seyn ausgedrückte Lüenöm/wafferichter Na¬

tur/d. i. die sich mit dem v vermischen lassen^

teutsch ausgepr«'ste Säffte.

dk. Dieser Name kömmt allein den V-A-t»»

bilien zu» bes. 2. iV.

8uKnis, 8uKumiZ,um, ist ein wolrie¬

chender Dampss/ der da von einer wolriechendeü

angezündeten Artzney erwecket worden. Solche

Raucherwerck können auf unterschiedene Art be»

reitet we-den/ als da sind Ranchksrtzlein/ :c.

8upx,v5uorium ist ein festes Mittel / langlechk-

rund/ wie ein Finder/das man in den Hindern ste¬

cket/Stuhl-Zäpfflein.

5vrupu8ist em^.iouor von Artznel)!ichen fu¬
genden/ mitZuckei ooerHonig bis zur Dicke einet

Honigs eingekochet.

I'zbulg: besiehe Xsorluli.

l'Zrrzruzist ein irrdisches Saltz. Eigentlich ist

l'zrrsruz der indische Theil des Weines/welches

in den Fassern zu einer Stein Härte cosgulittt

ist. bes.4.B.

I'errs morru-t ist eine Erde/ die Nach Auslau¬

gung des Saltzes überbleibet/und aller Kraffcen

beraubet ist.

'rinKura. Dieser Nabmewird unterschiedet

gebrauchet/am gebräuchlichsten aber bedeutet er

den vornehmsten The»l eines Du ges von gewisser

ein Most/der mhiMret / undbißaufden dritten Farbe/durch die Infulion ausgezogen/er mag her

N"! eiil'ekochel worden/also betitult.

8-xonez ist ein Mittel aus Mandeln / das

gleia am geiecket wird.

j nach mit dem meattruo noch vereiniget / (welches

die gemeinste Bedeutung ist/)oder von selben ab¬

gesondert seyn.

8ief ist eine trockene Augen-Artzney/ bes. 2. B. j ^.Dieser Nahm wird >'e zuweilen vor dasWe?

!,inzpismus'ist ein Pflaster oder mzisz, das die sen einesDingeeVdas m-brers ausgearbeitet wor«

H .M roth machet/ und Blasen ziehet darüm es den/ ge> omen/ bes. die linK-zii. doch tönten selbe

auch unter sich pbTMAMum und vellcscorium be- b^ss r l'inÄur« mZAiÜeriitlez genant werden.

greiff.'t. I'rz^ez.l'rs^emz, bellariz ein Triet Trisenet/

8megmsttäorzmm.8zpoo6orzlu;. Wirdaus! ist cm Pulver/das maneinnchmen muß/ a> s uw

Seissen (besonders ausVenedisch«r) gemacht/

derer man taugliche wolriechendePulvereinverlei¬

bet und mir tvolriechenden v'utter einander kne¬

tet/ z- E- mit Noftn bes. 2.

8pzrsärspu8 '.st ein Tuch/ das in ein bey dem 57

flüssiggemachtes Pflaster eingedicket wii-tv wel¬

ches man hernach erkalten lässet / sonsten wird es

auch reis em^lsliicz genant.

8peüez werden in den Apothecken genannt die

einfachen Stücke/ woraus die zu-ammengesetzte

bereitet werden. Also nennet man diejenigen Sa¬

cken woraus der Thenack bereitet wird/ Theriack-

Ls>eciez. Und so finden sich auch Zpecics zu den qe-

bläuwlichen ä-coÄeu. Vor andern aber tragen

diesen Nahmen mich? sromarische und purgi^ende

Pulver/ weil selbe vo diesem seyn geordnet wor¬

den/daß man LANvttgen) Mo, sellen undZaiclem

daraus mach-e wie dann die 8pecies aromsr.roszr,

VUlurlzitli. mit R^barba^en noch anzutiessen

8x»ritU5 ist ein kalter I^ic^uor geistiger Na¬

tur/ gleichwie hingegen die LU'te V wässcrichter

Natur seyn.

Etliche subtile Oele werden auch wiewolen

chuSM>vdrsuch/^gmanl/j.E. ^

terschiedenen Speciebus. einfachen Puiver/ Zucket
und Conf-Ä v smi cher/damit es einen angeneh¬

mern Geschmack bekome/ bes. 2.B. von Pulvern»

?roclillcu5,1"roc?>i5ci seyn 8^ecies oder Pul¬

ver/die dem Traganth-oder Eybisch-Wurtzch

Schleim einverleibet wezden/damit sie desto langet

daui en/ daraus Lmmirer man hemach rundeZaltl.

I'rocbiscisut'IiiiFUZlez. d.i. dlSMSNUNterdet

Zungen kälc / damit sie vergehen / uad durch die

Kahle mdieLulige fl,essen.
Vi

Venrer ec;ui. Pferd-Mist/ wodurch entweder

meiner Gruben oder in einem besondern Gefasst

die künstliche VergehrungeN geschehen / auf diese

Weise: auf den Boden tbut man lebendigen S

darüber Pferd-Mist/ darauf weiter ^/ und dann

abermahl Pferd-Mitt doch soll das Glaß in der

Mitten stehen/ dann giesset m.m ^7 drauf.

Vinum meäicacum. Aitzney-Wein seyn Infull0«>

nen/dle mir dem W -'N bei eiret werden. bes.2.B.

l^nzuentum eine Salbei ist ein eusserliches set-

t s Mitte!/ därier dann ein ^.iaimearMd Weichet
dann em Pflaster.

B Dg-
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Von den Arten der natürlichen
Hecvorbringungen.

?^zrmzcotoAische Beschreibung einer
Artzneyiichen Dinges ist eine Erläuterung
der Artzney-Natur/Gebrauchung und

Bezeichnung ( weilen dieses alles zu einer guten
Heilung vonnölhen ist.)

Die Artzney-Naturoder Ordnung ist die Her¬
vorbringung/ Sammlung uns Verwahrung der
Artzney -Mittel. Die Hervorbringung ist/ wor-durch eine Sache wird. Die Hervorbringungs-
Bsschreibung ist derowegen eine Erzehlung der
Arten und Umstände/ die zu dem Hervorbringen
Vonnöthen seyn/ (so ferne solchenemlich zur Apo¬
thekischen Hervorbringung gehören.) Und gehet
solche entweder die natürliche oder zubereitete Sa¬
chen an. Die anfängliche Hervorbringung ist die
Erschaffung/ derer hernach die Zeugung/und
Zeugungs.Gleichung / die Nahrung und Nah,
rungs Gleichung/ wie auch die Würckungen/ die
diesen beyden unterworffen/ nachgefolget seyn:
Wie dann in Hervorbringungder Gewächse / die
Vauung des Bodens/das Säen/ Impfen und
Beschneiden; in HervorbringungderThiere aber/
die Empfahung/Geburt und Auferziehung von-
nöthen seyn.

55. Die Artender natürlichenHervorbring¬
ungen samt denenUmständen gehören zwar eigent¬
lich zur Natur-Lehre/ weil aber selbe dem t>bzrms-
cologischen Zweck nicht wenig dienen/ als wollenwir derer nur in etwas gedencken.

Ist derowegen die Erschaffung ein Ursprung
aller natürlichen Sachen aus nichts/d.i. dadurch
die Anfänge der Dinge gantz ungeformt erstens
aus nichts erschaffen/ durch eusserliche gelinde
Wärme an das Licht und Leben kommen/ und
ihren brstimten Laufverrichtet- auch nach dem Ge¬
heiß ES WERDE/darzutauglich gemachet
worden.

N.Allhier wird das Licht vor dane¬
ben genommen/ weil gleich hernach fol¬
get: und also ist das Acht oder Leben
eingeführet worden. Alleine dieses ist
was neues/ dann nicht alles/ was aus
der Finsternüß ans Licht kommen / hat
auch ein Leben/ sonsten hätten die über¬
himmlische v und Sterne auch ein Le¬
ben / welches doch biß hieher niemand
geglaubet, vielleicht wird deßwegen
das Leben mecspkorischvors Licht
und dessen bessern Verstand genom¬
men.

N. In Erschaffung derWelt ist über dieErden
und das Wasser d. i. über das Messende/ dürre/un-
gestalte und leere eine gelinde Warme des Geistes
Llokim kommen/ der aus denen v gleichsam ge¬
schwebet/durch dessen Hulffhernach besonders als
der Göttliche Seegen noch darm kommen / das
Göttliche Licht oder Leben eingeführet worden.Jn
Erschaffung der Gewächse und Thiere seyn durch
dieWärme derMutter oder nach dem BefehiGot-
tks des Geistes Nokim die jeuglichen Ansänge/

mischen Apochcckm.'
die in dem Zeughauß der Erden/ als in einer Fiw
sternüßund Abgrund/ wieredet/ meiner
Nacht/ nach Meinung/ schlaffend und
zusammen gestanden gelegen/ an das Licht und Le¬
ben/oder wie OpkTus darvor halt/an denTag
kommen/ ausgenommen der Mensch ist aus einer
fruchtbar gemachtenErden erschaffen worden/ de»
me GOtt hernach insonderheit einen Lebens-O-
dem eingeblaftn.

Die Zeugung ist ein Anfang naturlicher Sa¬
chen aus den Saamen/ d. i. dadurch die Anfange
der Dinge/(die am nechsten im Saamen seyn)aus
dem schon vorher erschaffenen Zeug bemtet/ und
jezuweilen durch Erwärmung der Mutter zur
Würckung nach seiner Art gelanget seyn. Seyn
also der Zeugung Glieder / die Vorbereitungdes
Saamens/ und dessen Hsrvorkommung. Und
diese Hervorkommungs Art gebet eigentlich die er¬
ste natürliche Dinge/die Gewächse/ Thiere/ und
wäre Glieder des Menschen an.

55- Die Zeugung ist eine Erneuerung der Din¬
ge; dann nachdem eine Sach seinen Zirckelgang
vollendet/oder in demselben verhindert worden/ so
gelanget sie wiederum nach und nach zur ersten
ckzolischen Natur/nachdcme sie hernach von an¬
dern ergriffen / so M'rd sie entweder ein Zeug der
Saamen/oder eine Nahrung/und also wandert
sie alsdann unter der Herrschafft andere: Dinge/
herum. Und dieses ist der Wechsel aller Sacken/
wovon unsere Alten so viel gemeldet haben. Die
Welt an und vor sich selbsten währet fort und fort/
darum sie auch nicht darfferneuert werden / auch
keinen Saamen hac woraus eineHervorbringung
selber geschehe: Nichts destoweniger aber giebet
sie ein löbliches xerirroms, der Milch bey denen
Thieren nicht ungleich/welches sie in ih> Zeuchaus
die untere Erden eingiesset/ und damit ihre Kinder
ernähret.

Die Arten der Gewächse und Thiere/ weilen sie
immer durch neue Hervorbringung müssen crhal»
ten werden/haben neuen Saamen vonnöthen !c.
Diesewerden entweder durch ihre Art Augen¬
scheinlich fortgepflanzt/ daher entstehet eine gleich-
benante Zeugung; oder nicht augenscheinlich-da¬
her kommet eine ungleiche Zeugung.

55. IVas allhier von dem cbsouschen Zeug

gesagetwird/ alsoballe verderbliche ba¬

then nach und nach wieder ssken in ftlben

verkebrer werden istövcr meinen Verstand/

wo nicht darunter dieses verstanden wird/

was erltcheLVeißheic-liebende schreiben daß

nemlichen der ersteZeug in welchen alle Sa¬

chen verkehret werden/nach /VMorelis Gue-

düncken dieses erste Llisos siye. Ve» hält es

sich nun also/ so folget dieser wunder lche

Schluß/daß nemlichen nichr alles/was wie¬

der gezeuger wird/ aus ditscm arischen

Zeug gezeuget werde: Dann auf diese Are

alles n >c«>r so wobl gezeugec/ dann von

neuem erschaffen würde. Dann was wür¬

de diese Hervorbringung aus dem cbzoci.

schen Zeug anders/ dann eine mittelba¬

re Erlchaffung seyn ? ^Veilen aus der¬

gleichen cbzolischen Zeug/ indem alle Aa¬

chen leyrens verkehret werden/ einen neue»

Körper hervorbringen/ eben so wol eine un¬

endliche Rraffc erfordert/ als etwas aus

nichts
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ntchrs erschaffen. Ich mächte surwar nicht

sagen/da ß aus ermeldetem Zeug de:SaaMen

uns die Nahrung der Saei en herkamen

(danndergleichen m der ^velcniegewelen/

oder seyn wird.) Auf diese N>eiß müsten die

Samen aus ungestalren un unbeseelcen Sa¬

chen hergenommen rverden/ welche« unge¬

reimt ist/ well die Saamen gleichsam Theile

verlebenden Torper seyn/ so mäste gleich¬

falls die Nahrungous faulen verstorbenen

und verrochenen Dingen herrühren / wel¬

ches sich gleichfalls nicht schicker. Und bc-

dünckeemich dieserverfoig rechr ungereimt

zu sepn der Lorper z. E- Von einem Pferd

wird aufgelöst un in der Erde von einander

zertheilet in der Luft tn ein Lss verwandelt/

aus der Lufc kommet selbes heinachzumÄ/

von diesem zur S/ da bekommers wiederum

eme Lebens - Rraffc / daraufgehet ein Theil

dessen in die Nahrung dieser allgemeinen

5Ve!r/der übrige Theil (als em l^enccoms) ge¬

het unter sich der Erden zu/ und wird theils

eine Nahrung Theils ein Saamen anderer

Sachen in dieser^velr. N?ann nun ein Th il

dessen zum Saamen einesMenschen würde/

würde aus einem Pferd ein Mensch,

würde er aber eme Nahrung des Hirschen/

der Hirsch eine Nahrung des Menschen/ der

Mensch eine Nahrung eines Vogels / der

Vogel eine Nahrung der N?ürme / und der
Lvurm stürbe/ so mustestchoer^Vurm wie¬

derum in die k'emeste Tdeil zerrheilen/diese

kämen in dieLufr zum )) un zurG alldar mü¬

sten sie inGestalr derA mirFlecken »Fackeln

anIefüllec we:den/daß siedenH.mmei speisen

könten/ der andere Therl aber die Vvurme in

derLuffr/oder dieFisch imIVasserernährere

oder auch S »n denen Grüftren. ^vas würde

dieses vor eine Veränderung seyn? zu was

würde nicht die Form / z.E eines Vvurms ?

Sie würde zur G mtt Ficken/ eineNahrung

derSterne/derVchsen undNräucer.Und auf

diese Arr wären die Formen der Thiere auch

unsterblich wie der Menschen ihre. Vvann

nun ein Mti sch geztugcr würde/ so könre oie

Ls:m eines^:ebses ode: Ochse s einSaame

und auch eine Form oder zum wenigsten ein

zeuglicher Theil desMenschen werden. Die¬

ses hclsser aus der allweisen Narur-Verwal-

rungemrechtes Schauspiel machen. Dann

da kommen die zeugliche Anfange aus der

c'nzorischen Finsterniß / oder des Orco

aufd.nSchi!Up!ay der^velr/ als zu einem

Schauspiel, nehmen einem Torper an sich /

wann aber das Schauspiel ein Ende har/

legen sie ihreperson/d.i. dieForm wi der ab/

und verbergen sich wieder m dem cksurischen

Zeug / bis die Zeit sie wiederum auf den

S<i>auplay der N?elr bring c. Dis ist eine

gross» und üdernatürlicheVerändc:ung/u? d

nicHrs anders/dann des ?yl!izgol-ss

dann unier ermelderen pyrsgorsz und

dieser Meinung ein schlechter Unterscheid

waltet/nur daßdonenvon der Seel/allhier

aber von dem Torper als dem zeugi lchenAn-

fang besagtes behauptet wird. Rönte also

(Tsrper-Verwandlung)

IV. Kapitel. !l
genanr werden. Von der?yrt,zAorischen T5r--

per Hervorbringung aus llis6o oder Orc«

schreibet vviä.1^.. i s. also:

^lorre czrent gnim«, lemnerczue xriotö re»
IiÄ2

8e«Ze, novis ^abirsnt äomibus ^ vivunti^ua

recepl«.
Omnis muranrur. ni> inrerit, errsl Lc lllioc

Huc venic, kinc illuc, L! cjuosliber occu^si

8piriru8. ( grrus

^Va» droben von der gletchbenanten und

gleichen Zeugung gemeldet wird / ist was

neues / dann des Hrilwrelis Nachfolger be¬

schreiben diegleichbename Zeugung/ daß si<

vo» ihres gleichen herrühre? die ungleiche

aber / daß sie von einer andern Gestalt ent¬

stehe. Doch wird allhier die erste Zeugung

also beschrieben: daß sie durch lbre Art au»

genschctnlich forrgepstanyer werde? die an¬

dere hergegen/ wo kein augenscheinlicher

SaamensOeweißzu finde. Allein es würde

auf die Arr das D vom G in ungleicher / und

elnGewäcds aufder Mauren in gleich be-

nanrer Zeugung gczeuger/ weiches beydes

wtder die wabreZeugung streitet. Dann eine

jede Zeugung gleich benanr keine aber un¬

gleich is» eine jede erfordert ihre gewisse Art

und Geschlecht/ uns kein widriges. Allein

möchte man sagen: die D zeuger keine G/ son¬

dern einen Raser/ Maus/Frosch :c. L. doch

zeuger dieDdiese Thier nicht/ weilen sie so

wol zu dieser/als auch zurpserc ezeugung :c^

buffl Darnsie ist eine allgemeine Ursach.

I«. der Zeugung aber wird jederzeit aus eine

jonderbareUrssch gesehen. Daherozeugen

die T und der Mensch einen Menschen jene

als eine weit entlegene und al'g? meine/ dieses

als dienachste Ursach. Der Mensch zeuger

nach gleichbenanrer Zeugung / die G aber

zeuger vor sich nicht / sondern hilfst mir ih¬

rem allgemeinen Einfluß zur Hervorbrin-

gung einer sonderbaren Vvürckung.Die Ernährung ist einer b^rnts gejeugeten
Sach Hervorbringung von der Nahrung / d. i»
wodurch de gezeugete Dinge vermittelst gewisser
Nahrung erquicket werden/ damit sie ihren bestim-
ten Lauff vollenden.

Derer Mliedcr seyn dieAusal deitunq des nahr-
hafften Zeuges/wie auch die Erquickung und
Gleichmachung.

x. Die Ernährung ist der Dinge Forlgang:
dann alle natürliche Sachen haben ihren gewissen
Zkckel/ welchen sie anfänglich durch das Erhöhen/
und wieder herunter steigen/durchlauffen müs¬
sen. Dieses Vollführen geschiehet vermittelst des
nahrhafften Zeuges/ dahero giebet selbige dasjeni¬
ge wieder / was durch die lebhaffte Würckung
umkommen / und ist zugleich eine Ursacb/ daß ein
Di"g in ihrer Erhöhung vermehret wird. Die¬
ser Zeug nun/ weil er in Ansehung dieses Dinges /
das ernähret werden soll / allgemeiner/ unreiner
und unqekochter ist/ wird iezuweilen durch seine ei¬
gene Hahrungs. Kraffr und Diener bertitet / d. i°
er wird von fremden Stücken gereiniqet / und zur
Zeitigung gebracht/ nicket alsdann die Natur die¬
ses Dinges/welches er ernähren soll/ an sich. Wir
wollen die Sach l>u:ch Exempel erklären - Die Er?

B » näh,
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nährung der Gewächse undThiere ist bekam. Da,
rum es auch nicht schwer fället / aus diesen beyden
die Ernährung der Welt herzuleiten. Der Zeug/
wodurch die grosse Welt ernäyret wird / seyn eben
die Thier und Gewächse/ wann selbe nemlichen
wiederum in ihre ärsie Ansänge gebracht werden/
oder er ist/wo man lieber will/ein jedes sonderbah-
resSu'ick. Dann gleich wie selbe sich von der
grossen Well nähren/ als geben sie der Welt hin¬
wiederum ihre Nahrung/und also hat alles/so zu
reden/ seinen Zirckelgang. Diß geschiehet aus
folgende Weise: dieerstorbene Sachen werden
aufgelöset / und in der Erde/als dem Magen der
Welt gekochet; daher wird/was in etwas zeitiger
worden abgesondert/und in die Luft/als in die Ge,
kröß - Adern erhöhet / daß es weiter koche. Von
dar kommet es zum )/ als der Leber der Welt/und
wird wieder gekochet/ vom Z kommet es hernach
zur weiterer Ausarbeitung; nemlichen der
nützlichste Tdeil gehet der Dzu/ als der Welt Le¬
bens- Werckstatt/ die dem Hertzen des Menschen
gleichet. Alldort bekommt es eine leuchtende o-
der lebhaffre Krafft/ welches man a'sdann in G-
stait der Fackeln undFlecken siehet/und so der gan-
tzen Welt und derer Gliedmassen zur Nahrung
gedeyet. Was übrig und überflüßig ist/ gehet
wieder untersich/undwird der Erde mitgetheilet/
allwo es theils denen Dingen Nahrung giebet/
theils weil es durch der Sternen Einfluß ge¬
schwängert worden / der sonderbaren Stücke
Saamen wird/und dieses durch die Krafft der
Heroorbringung/ d. i. durch die zeugende/ernäh¬
rende und vergöhrende Kräffte/ davon dieses
untere Rund durch den Göttlichen Segen gleich¬
sam voll ist.

Und dieses ist der grossen Welt Ernährung/
welche nicht weniger/ als derThiers undGewächse
ihre / gewissen Unflat hat.

In der Erden als in der ersten Küchen bleiben
die gröbere Theile; in der Lusst/ als in denen Ge-
kröß- Adern scheiden sich die flüssigere / dahero
kommet Regen/ Schnee/:c. und leimichtere/da¬
hero rühren die Scernen Geschoß. Der Z schei¬
det/ so wol den dicken Unflakh/ den er zu seinem ge¬
deckten Ort/ als der grossen Well Gallen« Bla¬
sen/ die in der Leber liegst/stosset/ais auch den flüßi-
gen/und schicket selben dem untern Runde/ be¬
sonders dem Meer/ als der Welt Nieren und
Wasser» Blasen zu / daß er «Dorten vermittelst
der saltzigten und schärften Krafft die Zeugung
des untern Rundes befördern helsse. Ich weiß
zwar wol / daß diese Sachen vielen wunderlich
und neu vorkommen werden/ besonders/ denen
die Gleichheit der Sachen noch unwissend ist, doch
Zweifel ich nicht / es werde durch fleißiges Forschen
alles klar werden. Wo nicht / so mag ein jeder
glauben was er will. Dann dieses nicht so be¬
schaffen ist / daßmandarüber viel zancken solte/
als weiches man ohne Verlust unserer Seeligkeit
wissen oder nicht wissen darff. Welches ich nicht
nur bey diesem/ sondern auch bey andern derglei«
chen mehr erinnert haben will/ weil bey denen heu¬
tigen kkilolopken deswegen mit solcher Hitz ge¬
stritten wird/daß ste zum öfftern Gottes Wort
bey seit setzen/ dem guten Nahmen des Nächsten
schaden / die eigene Gesundheit verschätzen / und
dem Leser einen Eckel erwecken.

s N. Von denen Flecken und Fackeln der O

und deß Z wird unker denen Srerngelahrn n

sehr gestritten / in dem etliche solche vcjahen/

etliche aber verneinen Dre/die es bejahen/sa-

gen/ selbe seyen nichts andezs d Ausflüsse/

die die Sund decH zugewissen Zeiten > von

sich gehen lassen/gleich Venen irdischen Wol-

cken/ und kämen von denen ^rddünste-v die

in densbern Luffr-Theil gestiegen/ hec. Also

rrtnckerder lückere und lächerichre Himmel

die irdischen Lcheilichen in sich / und theilet

selbe nacvund nach/ nach derer Menge oder

Leichtigkeit oenen Himmels Schetbfn/ als

dem IlVesen des Himmels mir. Die T und

Monden Scrahlen/dte zu uns herabsteigen/

ziehen gleichfalls die zu uns herabsteigen/

zt-hsn gleichfalls die Dünste samt derer ver-

mischrenThctilchenzusich wie si-dteNräsf-

re des Himmels zu uns herunter führen. Et¬

liche aber streiten dieser F ieckcn undLeichrer

halber sehr unter sich, viel neue Stern-

gelahrte / saget der edle Engelander l<ol?erc

Lo^le in rcncgm. l'liysiolo^. x>. m. 144. reden

also von diesen Flecken/ als wolren sie dieL.««

ser bereden/ daß man derer nur etliche m dem

S Körper zu allerzeic beobacht n k^nre/

und giaubichwohl/ fahret erforc/ das? sie

geschrieben/daß man dergleichen osfters

beobachtet habe. Als aber ich derglei¬

chen sehen wollen/ mirauch weder Giäser/

noch ein dunckeler Ort / allwo der Ä Dild--

nüß solte gesehen werden / gemangelt / konr

ich endlich nach vieler und langer Zeit

und schwehren Unkosten kemeFlecken in der

S erblicken / so daß Such ein Srern-Ge¬

lahrter deswegen geklager/ erhärte ermelre

Flecken der G eine langr Zeit nicht sehen kön¬

nen ob es ihme gleich an gehörigem N>erck-

zeug darzu nicht gemangelt. Die Fackeln/

die man alle ^ag sehen soll/ hab ich auch nur

einmal ersehen doch hat ermeirer Engelän¬

der endlich mir andemScerngelahrren feiner

Zett/seine Meinung geändert/ und ermelre

Flecken undFackeln bejaher/in 8ulpicion.Los-

micis. Allein diesem sey wie idm wolle/ sol¬

len aber deßwegen die S und ZFleck.n/T Heu

lichenunserer Leiber/ oder anderer natürli¬

cher Aryneyllcher Sachen seyn? Und wa¬

rum seyer er diese Närperwerdung zu rtTlah-

rung? fürwahr/diefe neue Hervorbringung

ifi/wo nicht eine Schöpfung/ doch eineZeu -

gung/aber keine iLrriadrung.
Die Zeugungs-Gleichheit ist ein Ursprung der

andern natürlichen Sachen/aus einem Zeug als
einem Samen/ d. i. wodurch die Anfänge der er¬
sten Dinge/ die in der Hervorbrinaunggleichsam
überflüßig seyn / in die andere Art verwandelt
werden.

DieErnährungs-Meichheitist diß/ wodurch
ermelter Zeug nach und nach reistet.

N. Die Hervorbringung der andern Dinge ist
nicht also beschaffen/ wie die Hervorbringung der
ersten. Dann sie werden nicht durch die Zeug¬
ung/ vermittelst welcher der Samens Anfang in
unterschiedene Glieder zertheilet wird/ noch
durch die Ernährung welche die Glieder durch
Gleichmachung der Nahrung und Austheilung

derselben
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derselben vermehret/ sondern allein durch die Ver¬
änderung/Hinzusetzung/undWachsung hervor¬
gebracht. Es verändert sich nemlichen der Unflat
der ersten entweder durch einegelindeVerkehrung/
Dickwerdung / Vermischung und dergleichen al¬
lein/ oder sie werden milUbereinstimmung anderer
Ursachen verkehret. Und also werden die wässerich-
te Lufft-Zeichen / indem nemlich die wässerichten
Dampffesich absondern/welche/ nachdemesie dick
gemachet worden / in Gestalt eines Regens/
Schnees oder Hagels herunter fallen : Also wer¬
den auch die feurige Lufft-zeichen / wann nemli¬
chen ein entzündlicher Zeug abgesondert wird/ als
daseyn g)/H/PlatzS :c. unv auf solche Weiß
entstehen auch oie Stern-Geschoß. Diesen seyn
auch die Mineralien beyzuzehlen/ von welchen hin¬
gegen etliche der Form nach fortgepflanzt wer¬
den/ und deswegen schier mit den ersten streiten.
In dem Gewächs-Reichentstehen daher die
heraus-schwitzendeSäfste/ Zähren/ Hartz/Gum-
mich :c. In dem Thier-Reichder Urin/Schweiß/
die Thränen/Koth/Ziberhund Bisam/ Saltz/
San>> und Slein :c Und dieses seyn die vornehm¬
ste Arten der natürlichen Hervorbnngungen/
unter welche man die andern alle/als derer DiSner
stellen kan.

Das v. Capitel.
Von den wesentlichen Anfangen

natürlicher Sachen.
K?KJe Umstände die zu der natürlichen Her-

vorbringung erfordert werden/seyn vor-
nemlich die wesel>t!ichen Anfange/ der

würckende nemlich/ der Zeug/ die Zeit unv der
Ort. Die wesentlichen Anfänge nenn ich/ die die
Sache oder daS Wesen selbst bestellen.

51. Die Betrachtung dieser Anfange ist zwey-
erley/ erstlich betrachte ich sie wegen ihres Wesens/
unv dann wegen ikrer Ursachen. In der erstenBe-
deutung nehm ich sie in diesem Capitel / in der an¬
der» aber in denen folgenden. Das Wesen eines
Dinges bestehet aus was selbst- standiges, und -u
fälliges. Das selbsi -standiqe ist eines D'-nqcs eige¬
nes Wesen/ das dem zufälligen vor sich selbstm un¬
terworfen ist. Das zufällige ist eine B schaffen-
beit/die in bsfaqtcm Wesen am nächsten/ und vor
sich selbsten hasstet. ,

Die wesentliche Anfange naturlicher Sachen
seyn der Geist und Leib weichen das Leben/als der
dritte Anfang nach beygefügetwird.

Iadi sm Capitel werden auch vi<le neue

unv nie erhörre Sachen vorgebracht.

Denn wer HZr erstlich das Leben iemahlen

cmenWesentlichen Ansang natürlicher Sa¬

chen genennet ^ Soll auch wol dergleichen

was in denen ^inerslien seyn^ Oder leben

auch die Steine ? IlVelches diesem Capitel

nach nicht ungereimt ist / rveil dergleichen

auck denen Scernen und Metallen zugteig,

nerwird. Ist a'ssauf diese Arr das Leben

die LSrm ooer /Vriiioreüz. Und

wat» ist auch dieses oben beschriebene Leben

anders? Albierbleiberder Leserin» Zweif.

fel stecken LVann nundieses Leben m denen

Gewachsen und Thieren ist/ ist es in ihnen '

. und V. Z apitel. iz
als ein Anfang/ oder als eine Vvürckung ^

Vder wird es deßwcg^n elnev ieven t nDin«

ges Ansang genant/ weil die eu gepflunycS

Gebens-Vvärme und Feuchte oav LedcN

gleichsam in sich begreissec ? G^ny nicvr.

U?as aber vor ein Al fang ist dieser G ist ?

Ist er vielleicht der Gci,,/dessen m der Zu«

eignung^Gichrlsfrgcoachc wird / und von

der Seel unterschieden ist? Nun ist dieser

Geist entweder kein oder em stielt desMen-

schen. Ist er ein H.heil/so istervon der See¬

len nichr unterscheiden. l!Vas war dann die¬

ser Geist oder Gdem/ den GO.r dem AdaM

eingehauchet/ anders/dann dieSeele? vöi^d

aber/wie es scheinet/ uncer dem Gcist/ die

Form verstanden/ indemc gcmecher wird/

daß dieser Geist nichcs anders sey/ als ein

formaler Anfang aller Sachen / ein Ur¬

sprung all.r Vvürckungen / konte solch s

noch geduldet werden/ doch n,üss» man auf

dt se N)eiß die folgende 'Worr g^ny hlnweA

lhun/ welche anzeigen d^ß dardutch eir,

Lkxm'sh^r 8xiricuz verst^n^en werde/dann

tm Text stedet/ daß ihn etjiche l^iloso^Iien

einen Balsamgenennechabe-". Allclne wel-

cberW-iier nanme jemalendemDaijam ei¬
ne Lorm^D^' Ansänge der Crkäntnüß / nemlichen
dae Licht der Natur und Gnade seyn bey deS
IZermez Nachfolgern sehr berühmt/ von welchen
wir bey dieser Geleqcnyeit was weniges melden
wollen. Weil GOTT der Schvpffer der Na¬
tur an sich selbsten gut ist/also theilet er nach seinen
Gefallen die Gutthaten andern mit/ dader ent¬
stehet der Anfang und Güthe der Geschöpfte /
so wol der übernatürlichen und unsichtbar« als
auch der natürlichen und sichtbaren/ dann beyde
nehmen ihren Anfang von der Göttlichen Gütig¬
keit/ und seyn so zu reden/ rechte Leitern / wo¬
durch wir zu GOTT gelangen. Eben deßwegen
weil die oellkommensie Gütigkeit in GOtt gleich¬
sam eingesencket ist/so daß nichts gutes mag ge¬
fundeil werden / daß ermcldter Gütigkeit entge¬
gen ist (dann sonsten wäre sie nicht vollkommen/)
und musie der Gcschöpffe Güthe der Göttlichen
gleich seyn. Daher erhellet/ daß die Gleichheit
natürlicher Sachen einnichtaeringerBehuff die
Natur zu erkennen sey/dann von dem Bekantern
kan man wegen dieser Gleichheit/ zur Erkantnüß
des Unbekandtengelangen. Das ist der Er-
kanntnüß Ansang/welchen das Licht der N tue
etlichen giebet/ vermittelst dessen erschaffenenGlan-
tzes / besonders wann die Göttliche Unter¬
redung darzu kommet/man in das innerste der
Sachen dringen kan / (und diese Unterrichtung
nennet man das Licht der Gnaden.) Allein weil
die Natur/ die durch GOTTES Segen /als
ein reiner und helleuchtender Spiegel erschaffen
worden/durch den Fluch schatticht/ dunckelund
befleckt gemacht wurde/ so daß sie nichts rechtschaf¬
fenes ohne Wancken mehr erkennen konte/ alS
hat der Schöpsfer je zuweilen verständige Leute er¬
wecket und erwecket sie noch/ durch derer Fleiß
und Beobachtung diß Erkatnüß verbessert wür¬
de; über daß hat er auch seinen Unterricht aufge¬
zeichnet/nach welchem nemlich die erlangte Erkant¬
nüß solle gerichtet/ ausgeforschet und bestätiget

B s werde«.
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werden. Und dieses ist das Licht der Natur und
der Gnaden/die Anfänge derErkatnüß/ die son¬
sten sehr berühmt seyn. Nun schreiten wir zu de¬
nen w. ftntlichen Anfängen. Der Geist ist der er¬
ste Anfang/ mit solchem Vermögen versehen/
durch welches er seinen von der Natur vergönten
Zirckel durchlauffen kan.

Oder der 5x>!rims ist ein gesundes Wesen/
durch die Macht der Schöpffung anfänglich her¬
vorgebracht/ und hernach durch die Krafft des
Seegens fortgepflanzt / mir solchem Vermögen
versehen/durch welches er nach seiner Art seinen
Laufs vollendet.

N. Dieser Geist ist nichts anders als eines je¬
den Dinges formichter Anfang/ woher alle Wür-
ckungen kommen/etliche kkiloiopken nennen ihn
einen Balsam / allein man ioll wissen / daß es
kein solcher Balsam sey/wie sonsten ein Oel/oder
die geistige/ entzündliche/ zeugliche Wesen seyn/
denen dieser Name auch gegeben wird.

Der Leib ist der andere Anfang/ besagten Gei»
stes Behausung/ mit und in welchem er seinen be,
stimmten Laust vollendet / mit solchen Beschaf¬
fenheiten versehen/ die mit seines Geistes Vermö¬
gen überein stimmen/und selben gehorchen.

N. Er wird auch ein zeuglicher An¬
fang genannt / und ist aus etwas flüs.
siges und trockenes zusammen geseyet/
welche / gleichwie sie in ihrem ersten
tvesen einfach seyn / und sich xzerne mit
einander vereinbaren; alio sondern sie
sich jezuweilen im Fortgang/ in ein
fliessendes und trockenes (d. i. in ein
salyigtes IVesen der tTlatur/ ) und
diese beyde können in ihrem eigenen
XDesen / vermittelst der Zäunst darge¬
stellet werden / worvon hernach ein
mehrers«

Hier ist zuwissen/ daß man viel
vor blosse Beschaffenheiten halte die
man doch besser vor gewisse vvesensAr,
ten in denen Cörpern/ oder vor einen
Stand des Zeuges halten könte/ wel¬
cher zur Zusammenwachsung der Kör¬
per / die von unterschiedenen Theilt
chen zusammen geseyet seyn / gehöret/
dann man fast nicht ein einiges Thei
lichen findet/ welches nicht trocken oder
fliessend seye.

Des flüssigen Cörpers Zufälligkeiten seyn die
Flüssigkeit und Feuchte; Des Trockenen aber die
Trockene/Dürre; beyder die Kälte/ ein saltzichter
Geschmack/ eine durchdringendeund göhrende
Krafft.Dc!v Feuer (Leben) ist der dritte Anfang/

der denen andern noch beygefüget wird/ mit einer
Wärme begäbet/durch derer Krafft alles hervor¬
kommer und lebet.

N-Die zween ersten Anfange werden nicht ver¬
einbaret/ daß sie müssig seyn / sondern gleichwie
GOTT der vollkommensteAnfang/ ja das Leben
ist/ alio giebt er auch allen Geschöpffen das Leben;
nicht zwar eigentlich/und scharff zureden/ das Le¬
ben/welches durch lebhafte Würckungen einige
Bewegungen / verursachet / sondern nur/so fern
es eines jeden Dinges Kl äffe bedeutet / ob gleich
selbe in etwas dunckel scheinet/dergleichen in denen
Sternen/ Metallen und andern mehr beobachtet
wird.

Seyn derowegen in denen natürlichen lebhaff-
ten Sachen/ die da an und vor sich selbsten vor die
ersten gehalten werden/ der Geist/ derLeibund
das Leben/die aber in demLebhafften so schr ver¬
einbaret/ daß man sie schwerlich von einanderschei-
den kan. Diese Sache kan durch das Exempel
eines brennenden Feuers in etwas erleuterr wer¬
den/ dann dieses allgemeine Dmg scheiner/ ob solte
es vor jedermans Augen deswegen gestellet wor¬
den seyn / weilen es dem Leben gleichet. DaS
brennende Feuer weiset drey Stück. i.Ein
geistliches und verbrennbares Wesen. 2. An in
etwas körperliches / das ausrauchet/ besagten
GeistesWohnung/und z-eine feurige Flamme/
welche Stück nicht nur allein ein Feuer vorstellen/
sondern auch dergleichen Ausfluß von sich geben.
Gleicher Gestalt verhält es sich auch mit dem Le-
bene-Feuer. Dann allda siehet man auch einen
Geist/der da tauglich ist das Lebens-Feuer zu em¬
pfangen/und seine Krafft und Vermögen nach
gestalten Sachen an den Tag zu geben: Gleichwie
sonsten ein angezündetes Oel/ nach seiner Natue
einen Geruch von sich giebet. Will man diesen/
eines jeden Dinges eingepflcmtzten Geist nennen/
so kan mans thun. So ist auch ein CorperlicbtS
Wesen/erwehntes8p>r. Wohnung da/ das sich
nicht unrecht mit dem Dacht in einer Lampen ver¬
gleichet. Drittens ist auch da ein lebhafftes Feu¬
er oder Flamme/durch welches beyde leben. Das
ist das Wesen eines natürliche lebenden Dinges/
aus welchem über das auch Ausflüsse gehen/ wel¬
che den eusserlichm Sachen dienen. Es ist über
das/das Feuer eben diß/welches in der Schöpf-
fungs-Erzehlung im d. i. Licht genannt wird/
denn dieses ist des Feuers-Weftn / daher auch in
der Heiligen Sprach im Licht und Feuer
allein wegen Veränderung der Puncten unter¬
schieden ist. Lenn. czp. 8. Will
solches durch das wesentliche Leben anzeigen / in¬
dem er auS dem HMorele ein zweyfachesLeben
hervorbringet/ nemlichen ein wesentliches/von wel¬
chem/als einem Brunnen allelebhaffteWürckun-
gen herfliessen/und ein zufälliqes/welches die leb-
haffteWürckung/ oder die Macht die lebhaffte

AKürckungen zu verrichten ist : Nipxocriues
nennet es ein Feuer.

G
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Das VI, Capitel.

Don der innerlich-wirckenden
Ursach.

wirckende Ursache natürlicher Her-
vorbringung ist entweder innerlich oder

Die innerliche ist die Natur der Sa«
che selbsten / d. i. die ??eigung / ein wirken¬
des Vermögen/ wordurch sie nicht nur al¬
lein tauglich gemacht wird hervor zu kommen/
sondern empfavet ein Leben / und verrichtet / in,
dem sie weiter fthreiret/ ihren bestimmten Laust/
nack ihrer Art.

N. Die Natur verhalt sich gleichsam / als em
gemeines Wesen/ welches auf Befehl ihres
Obern / durch Hülff anderer Diener verwal
M wird. Denn nachdeme solches verwaltet
wird. nachdem entstchet entweder daher
Nutzen oder Schaden / und zwar nicht nur
allein bey sich selbsten / sondern auch bey de¬
nen nächsten Völckern. Ausgleiche Weise ist
die Natur ein Begriff aller Vermöge«/ unter
der Herrschafft eines gewisse >Gebierhers/ diever-
tnittelst anderer Vermogenschasflen/als durch
Diener verwaltet wird / so daß daher nicht
nur allein einencr/ sondern auch anderer Sachen
Vollkommenheitentstchet. Dann gleich wie
die nämlichen Sachen aufs beste erschaffen
worden/ also theilen sie auch/ dem Schöpffer
nachahmende/ ihr Gut mit.

Die innerliche Ursach ist entweder die erste/
oder die andere.

Die erste ist der andern Grund / z. E. des Le¬
bens-V^mögenschafft mir der Lebens-Warme
vereinbaret. Die andere seyn/ die der ersten
gleichsam beygefüger werden / z.E. dieernahren-
de und zeugende Vermögenschafft:c.

X. Beyde seyn so mancherley / als mancherley
Arien der Geschöpffe seyn. Eine allgemeine nem-
lick/ welche der gantzen Welt zukommet: ein« son¬
derbare / die denen sonderbaren Geschöpffen die¬
net. Allein möcht >emand mit dem l^lixx. ein¬
wenden eines sey in allem und alles in einem/
also sey gleichfalls die allgemeine und sonderba¬
re Namr in allen und jeden. Hierauf soll man
antworten, daß solches wahr sey / aber mit Un.
wscheid: Die allgemeine Namr nemlich stehet
denen andem sonderbaren Naturen/ in der gros
sen Welt-Bedienung vor / und theilet selbe / als
einen ihr unterworffmen Zeug aus. In de¬
nen sonderbaren aber ist sie unter den Naturen
der sonderbaren Geschöpffen / Und wird von sel¬
ben beherrschet / regieret und ausgetheilet. Das
Gegentheil glaube von denen sonderbaren Na¬
turen.

Daß vli. Capitel.
Won den ersten oder ElemenkRli-

sÄen Beschaffenheiten.
euserlich.wirckendeUrsachen seyn die/

»NÄe welche /wann sieeusserlich darzu kommen,
denen innern helffen.

Selbe seyn entweder die erste/ oder die an¬
dere.

Die erste und vornemsie ist die Natur selbst«»/
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die ais eine'fleissige Wirckerin vor ein jedes natür¬
liches Ding L orge träget / oder sie ist selbsten
^ovsLloliim, der durch die Natur/d.i. der Na¬
tur Gesetz/ alles auss klügste führet und beherr¬
schet.

N. Zu denen ElementalischenVeschaffen-

Heiren scyreder seel.Herrv. Schrooer auch

die ^aimv als ob selbe gleichfalls eine Ve«

schaffenheirrvare/ oder starr einer Beschaf-

fendeic wirckere/da selbe doch eine Ursach ist.

iLr sayre gleichfalls ^ekovs Llobim hirher/

rveiches sich ntMmermevrentschuldigen las«

ser. Vieltelch'- hur er es deßwegen gethan/

weil sich GOrr in ^ervordrtngung der Sa«

chen/ di.ser Beschaffenheiten be ienere^

Gany nichr. Vvarum er aber die blossen Ae-

schastenheicen allhie aufgeführet/ weiß ich

gleichfalls nichr/ da doch die zufällige

Sachen sondtr einigen F ug/so fcrne sie zu¬

fällige Sachen seyn/ keme ^raffc ha»

ben. Im übrigen können wir diese L.kht

von denen 4. LLiem>ncen / woraus nemli-

chenalie Aryneyliche Sachen bejtchen sol¬

len/ nichr zulassen/ und kan auch in die«

sr Sach der edle Engländer iiobert Loy-

Ic in Lbymico scepr. und in äe Lolin.

rer. e^uslic. besehen werden. Erstlich zwar

tonnen die Sachen durch die Vermischung

solche Beschaffenheiten bekommen/ die

der vermischten Stücken ihren/ gänzli¬

chen zu wieder seyn/ varum irren ihrer

viele / die da meinen/ die die vkr -ntschte

Stücke besiyen' keine ansere durch Mi¬

schung hervorbringen. Vors andere kan

man auch die Beschaffenheiten in einem

Lorper / sonder einige sichcb re Beyfä«

gung / oder H nwegnehmuNg einiges

Dinges / bloß durch die Zusammen¬

legung?-Veränderung / oder der T.heili-

gen Bewegung sehr verändern. Drit¬

tens seyn die vier Elementen / wie im«

gleichen die drey Lkvmische Anfänge

nichr genugsam / daß man daher aller

natürlichen Sachen Ursprung erforschen
könre.

Die andern seyn mittel/die gleichfallszur Her¬
vorbringung helffen.

Und obwol derer Unterschiedene könnest
gemeldet werden/ weil man alles dis/ was
zur Wkckung einer Sach hilffr / selben bey-
zehlen kSnte: Als da seyn der Bauren-
Werckzeug/allein hier gehen vor/ und
vermögen viel 1. die Elcmentalische / 2. dii
Saitzichte / und z» die verborgene Beschaffen¬
heiten.

IC. Gleichwie die natürlicheSach ihrenÄnfang
und Ausgag von aussen der bekommen/ und da¬
durch auch die innere Natur; vermittelst wel¬
cher sie geschickt worden/ das Leben zu empfan¬
gen/ und der Welt Hauswesen zuverwalten z
als hat sie noch eines andern vonnöchen/ wodurch
nemlichen die innere Natur zur W> ckung gelan¬
gen/ kan. Und ob gleich alles von GOTT kom¬
met/müssen wir doch/weil selber ihme selbstm ge¬
wisse Mittel verordnet l welche wir zusammenNa«
rur nennen ) allhie solche beobachten. DieBeschaft
fenheiten seyn nach dem dreyfachenAnsang dreyer^
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ley : geistiche/ (formichte) körperliche, (zeugliche) beweisen gleichfalls durch ihr rauchen und dämpf
undmocj-liez(lebhaffte) die Geistiche kommen ^
dem geglichen Theil an und vor sich selbsten/ und
zwar erstens zu/ als da seyn die einem jeden Ge»
schöpseingepfiantzteEigenschafften.Die körper¬
liche seyn in dem zeuglichen Theil/als da seyn/1.die
Flüßigkeit und Trockene/ 2. die kZixxocrslische
Macht wir nennen sie Sattz'Vermö-
genschafft. >4oäs!es seyn /mit der Weise zu seyn
vermischet/ als daist die Kalte/welche denen An¬
fangen die da ruhen/zukommet.- und die Wärme/
welche denen Anfangen/ die in der Wirckung und
Bewegung begriffen ftyn/ zugeeignet wird. Allein
wir wollen bey ermelter Ordnung bleiben / durch
welche wir dieHervorbringungs-Beschaffenheiren
in eine drevfache Llss« eingeschlossen haben / nem-
lichen in die Elementifche/Saltzichce und Verbor¬
gene.

Diese seyn entweder allgemein/ d. i. sie befinden
sich in der grossen Welt/ oder sonder bar/ d.i. sie
ftyn in denen sonderbaren Stücken anzutreffen.

Die ElementischeBeschaffenheiten/welcheman
die ersten nennet/ seyn die Wärme/ Kalte/ Feuchte
und Trockene.

Die Wärme hilfst zur natürlichen Hervor¬
bringung/so fern sie die mnerlicheU: sach/die gleich

fen/ die Wärme augenscheinlich. Diesem fugUch
noch bey / daßeö nicht warscheinlich ichs/ daß die
Warme der Sterne ohne einige magnetische
Macht / als welche die Warme / die vorher in der
Erden wohne! / und ein Zeichen der Magnet ist/
in die Tieffe der Echen dringe.

N. Unser Schrorer sager / daß die Lrde
vor HervorbringungderSrerne gegründet/
rvarüm eigner erdanndemGesttrndieR:äu-
rer und Gewächse bey/ rvann nach Mosis
Meinung / die Erde Nrasst 0er N>ärme ge¬
grünet dar/ehe noch die Grerne erschaffen
worden? dann aufdteleN)eiß die^Vlrckung
der Ursach vorgeiauften.

DieEmflkssende Wärme kommet aus denen
Gestirne und besonders aus der Sonne / herna-
eher aus dem h/o^/und andern feurigen und
lüfftigen Sternen/ ja gleichfalls auch aus etlichen
fixen warmen Sternen. *

N. Die Sonn verhält sich gegen die Welt/wie
das Hertz gegen einem Thier / sie ist nemlich der
Sitz / den die Natur zum Lebms-Sitz erweklet/
aus welchem/als einem Brunnen sie idre Lebens«
Geijierund mit diesen/die Warme nimmst / und
selbe der grossen Welt/ und denen sonderboren

sam von der Kälte zusammen gestanden/ und mit Stücken mittheilet/ durch diese die eingepfiantzte
dem Zeug/ der zur Kalte geneigt war/ vermischet / Welt-Wärme erhalt. Sprach meidet im z 9. c.
und also der Ruh ergeben war/ erwecket und er- DieSo >ne gebe Wärme / gleichwie ein Ofen,
wärmet. Die Kalte mäßigt die Hitzeder Warme/ Daher kommt es auch/daß die Sonne von denen
das^euchteziehetsichindeninnernSafft/under» j ttebr-cn, dkzmzck, von der Hitz genennet wor-
löset/ so zu reden/ dieFeuchligkeit/dievon der Dur- den. Vor hitziger als die Sonne werden gehal-
re qleichsam gebunden war / und ernähret sie :c. ten und ^ / doch ist der erste hikiger / dann der
Das Trockene umschliessel gleichsam das Messen- andere. Die übrigen werden vor kalter geachtet/nit
de und nachdem es sich mit der Feuchtigkeit vermi- zwar schlechthin/ sondern/ wann man sie gegen die

Sonne halt. Im übrigen wird die Wärme ver,
mehret/ wann die Strahlm versammelt/ zurück
geschlagen und verstärcket werden. Versammelt

fchet/ nähret es gleichfalls.
Die Wärme der grossen Welt ist theils ei¬

ne eingepfiantzte/theilsaber fiiessec sie ein. Dann
die Welt >st gleich einem Thier / welches durch die > werden selbe/ wann man ihre Zerstreuung abwen«
eingepflanzte und einfliessende Warme erwär- d t. Zurückgeschlagen werden sie/wann sie recht
met. Die eingepfiantzte Warme besitzet gleich- gerad aufeinen harten Cörper fallen; vermehret
sam die gantze Welt, und ch, R uch erstrecket sich und gedoppelt / wann die Sterne die Srrablen/
ebenw weit/ alsdesLebens-Feuers seines/dessen
getreuer Gefehrt sie auch ist.

Weil nun dieses weite Rund wirkliches Feuer
bey sich hat / so muß es auch nothwendig einige
Warme haben. Daher ttipx. m princip. I.. äe
Lsrn. saget/ der meiste Theil der Warme/als noch
alles unter einander war / gienge der obern Höhe
zu/ welche die alten Ribera den Feuer - Himmel
genant haben / der andere Theil nahm den untern
Ort ein/und ward Erde genanr/kalter und trocke¬
ner Natur / hat viel Bewegungen/und istgleich-
falls viel Wärme in ihr. Der dritte Theil nahm
den Mittlern Luff:- Ort ein / der auch in etwaswarm war. Der vierdte Theil erwchlie den näch¬
sten der Erden/weil er der feuchteste und dickeste
gewesen. Allein was ist es vonnöthen / mit meh¬
rern der Erden warme zu beweisen? dann über
das/ daß wir wissen/ daß die Erde vor Erschaffung
der Sterne (welchen sonsten die Warme zuge-
eignetwird/) durch Kraffc der Wärme Kräuter
hervorgebracht habe / auch die Warme in denen
unter irdischen Kläfften und tieften Brunnen sich
selbsten weilet/ ja die Brunnen/ die um den Win¬
ter hervorquellen / um welche Zeit ncmlichen d<r

in deme sie in ihrer Slärcke stehen/von sich strah¬
len.

Diesonderbare Warme ist/ die von einer son,
derbaren Sachde-. kommet/ eine solche Warme
giebet bev denen Teeren die Muttkx/ wie imglei-
chen die Henne/wann sie aus den Evsrn sitzet.

Ob wol die Feuchtigkeit gleichfalls durch die
gantze Welt ausgestreuetwird / und in gewissen
Zusammenfiiessungen hieruntcn sich versammelt/
dahero Dämpfe genug über sich steigen / und sich
in Regen/Tau/Schneezc. verwandeln und wie¬
derum herunter fallen / so ist bey denen Sternge-
labrren doch bekant/ daß etliche Sterne seyn / die
Feuchtigkeit von sich strahlen / der gewissen Ge¬
stirn/ die dergleichen verursachen zu geschweige«/
als dascyn derH/Ztt.u^d andere roaff rjge Ge¬
stirn/..p>ie auch etliche Fix-Sterne / die p ejaden
und der Arcrur :c.) und dahero vermehre? sich die
Feuchtigkeit aus diese Weis/ wie von der Warme
gesagec worden : über das so st- ahlet auch der Z
mel^r oder weniger Feuchtigkeit von sich nachdun
er nemlich ab oder zunicket. Du brsondereFeuch,
tigke>tist / die in sonderbaren Sachengcsunden
wird; je gleicher nun die Sachen unter einander

öbere Erden - Theil vonMtegleicpsgmgläntztt/,seyn/je zutrWcher diese guch in Hervorbrtnaung
selbenft. Nö.



Ersten Buchs VlI. V M. und IX. Tapitel.
NS. Allhier eignet unser Autor mit

^rksnZiio I^irchern / 1^-ckone QaU
ZXo Scc. Dem Z/ die Feuchtigkeit der
Forn, nach zu / so daß nicht nur allein
der S/ sondern auch die andern Ster,
ne/ nicht anders als die Erde aus de¬
nen 4. Elementen / die der allweise
Schöpftet aus dem anfänglichen plum¬
pen hervorgebracht/ bestehen/ alle/
durch ihre Mittelpunkten in demLufft,
Meer gellüyet/ solche Eigenschaftten
haben/ die so wol sich selbsten/als auch
die ganye lDelt erhalten. Dahero
theilen sie auch ihre sonderbare Kl äff¬
te/die ihnen die ZTZatur verliehen/durch
das Ausstrahlen/ der untern Welt/
wie imgleichen ihnen / ziemlichen einer
dem andern mit / und empfangendie
feurige Lufft-zeichen/ ihr Feuer von der
Sonnen / die Wäjssrichte aber das ih¬
rige von dem Mond / bes. Ikom. La?-
rkolin. ?r. cle Lomera.

Man häir davor/ die Kalte flieste her von dem
und ?/undjwar in etwas gemäßigt/von ^ a«

der aufs ^AiMe, wie imgleichen von denen iw
dischen Ze.c.»en.

gen sie mir der Erde und dem Wasser vermischet
ist. Wer dalaugnet/ daß das Wasser eine
Saltz Vexmögenschafft in sich l>abe/ der beschaue
das Meer/ oder stelle die gemeine oder Regen«
Wasser zur Wärme/und lusse selbe ausrauche^
Und auö diesem Grund/ graben die Völcker am
Meer/welches ich nicht sonder L'ustin NorMan«
dien geseken/eine Erden/die durch das Meer mit
Saitz geschwängert worden/ und machen damit
die Aecker fruchtbar. Daß die Erde dergleichen
Vermöttenschafftm habe/meldet liipp. 4. cj.
bumvribuz r. 4. Die Erde/ saget rr/ hat in sich
allerhand VermögenfthaffteN.Dieses beweiset
auch die Auslaugungdes Saltzes/ und stimmet
darmit auch die H. ^chrisst überein/ mdem sie sa¬
get/daß GOtt die Erde mit brennendem Sä We¬
sel und Sa'tz verbrennen werde/damit sie desto-
weniger Früchte trage, vevr. 29. Die bewnde-
re Saltz» Vermögenschafft ist m allen besondern
Sachen/daherokönnen selbe gleichfalls a-deree
Wachslhum befördern / besonders wann einige
Gleichheit und Freundschafft unter beeden ist.
Solche Saltz-Vermögenschafjtaber muß vor¬
her von ihren Fässeln/ womit sie / vermittelst der
Vermischung gebunden war/ aufgelöset seyn/z.E-
durch Fäulung oder Einäscherung. Deßwegen

^ sehen wir/ daß die Ackersleut im Gebrauch kaben/
! dis Aecker mit Koth zu tüngen/ weil in selben viel
Sa!tz »st/ und damit fett zu machen. Ja/ man sie¬
het über das an andern Orten / daß man Stau-

«KÄM-. auch d'e lrMch« Md d-wH--k-»undWSId.rv.rbr-,m-., uwumch
Zeichen.

D-S viii. Capitel.
Von den SM Vermögen«

Heiken.

>Arüm geschiehet hier nur des Sal-
yesnlcbtaber auch des Gchwe-
fels und S Meldung ^ N?eil die

Arassie der vcrmischren CörperdrmSalG

mit —L vermischte Erde den Saamen säet/ wel¬
che in Schweden / Finnland und andern Wal-
dichten Ländern sehr gemein ist.

Das IX. Capitel.
Bon den Sternen-EmfllWn.

1. d?L.
?U nat'irlicherHervorbrmgungbelffen auch

ni6)t wenig der Sternen Eiqenschafflen/
d.i.die absonderlicheVern-ögenschafftcn/

allem ntcdr können zugeeignet werden/ son- dann dadurch wird dieHervorbriNgungemweder
dernvielinehc/ wie druncen soll dargerhan
werden/ in der Bewegung/ nach der kleinen
tmrerj<t>ledüch'ge>tt,lleten Cörp rlein Zu¬
sammensetzung/ und derer Derührung be¬
stehen.

Die Saltz'Vermögenheitdienet zu Hervor-
brinMg natürlicher Aachen/ so fern sie/ besagte
Feuchtigkeit schärftet/ kräfftiger und durchdrin¬
gender machet/ die Grobheit vertreibet / und der
Gökmnghilffnc. diesem füge noch bey/weil sie
zmNakrungdienet.

Durch die Saltz-Kräfft verstehe nicht nur
die Salh Säure/ sondern eineVermögenschafft/
die da starM/dann die ersten ist/ welche ttippoc.
dem Saltz zuschreibet/ und lehret/ daß selber gar
viel seyd/ indem er äs prilc. saget: In
dein Menschen befindet sich bitteres und saltzich-
tes/ süsses und saures/ herbes und ungeschmackes
samt vielen andern mehr/ welche nach ihrer Men¬
ge und Krafft unterschiedene Vermögenschaff¬
ten haben.DieseSaltz Vermögenschafft die allges
Mine nemlich sitzet am allermeisten in diesem un,
^;rn Rund/ als in der Welt-AuM« / wsötptzi

befördert / oder verhindert / und umpstantzet/ die
Kraffte erhöhet oder erniedriget. Unter diesen
vermögen die natürliche Freund-und Feind-
schasscen viel/ durch die erste werden sie vermeh,
ret / durch die andere hingegen vechmdert.
Beyde seyn entweder allgemein - oder nicht all¬
gemein. »

Die allgemeine seyn / durch welche die abson¬
derliche Sachen bedencket/ d. i. die Hervor¬
bringung befördert / verhindert / oder fonsteN
verändert. »

Die nicht allgemeine seyn / durch welche die ab¬
sonderliche Sachen ihre Freundschafft besördern/
selber heiffen / die Feindschafft aber schwächen.
Die allgemeine Eigenschaffren seyn der gantzen
Weit/und solgbar auch dem untern Runde ein-
gepflantzet/diejerUrsachen halber befinden wir die¬
se Erde tauglicher zu diesen/eine andere zu andernKräutern. Diß Orts aber wollen wir nur bese¬
hen /was dem obern Runde / und in diesem den
Sternen zukommet / welches mit emern Wort
Lmßuß genannt wird :c.

Die
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Die Lehr der alten Srerndeurer von der

Natur und dem Einfluß der Sterne wird
heurige» Tage» gany falsch befunden.
U?er nun solche «ilein ausschreibet / und
«ns fürwahr aufzubringen begehret/ der
bemühet sich vergebens. tVir wolren
»vänschen / daß solch« was fleißiger unter-
suchet / und mir gewissen V7acur-Grün«
den bestarcigee würde. N>as unler
Schräcer dts Grcs von den Irr und Fix»
Sternen/ besonders aber von den Zeichen
des Thttr-Preises gemeldet/ bestehet auf
keinem gewissen Grunde / sondern bloß
auf der alten Einbildung/welches ein jeder
«nparrheyischer Les-r selbsten gestehen
muß/ und wäre der Vernunfft gemasser /
meines Erachten»/ wann man in den
himmlischen C5rpern die Grösse/ Bewe¬
gung/ das Licht/ die N?eice von der Er¬
de / oder die Nabe derer betrachtete.
ZVann man nun daraus hernach einen
rschren Vergleich anstellere/ uns nach den
Beschaffenheiten selbe den Gewächsen zu¬
eignete / würde man eine lobwmdige
Tyar verrichten. Oben abzogt n«r Ur«
fachen halber haben wir d^r allen F -beln
von den Irr-und Fixsternen mchr hieher
seyen/ sondern als gar zu Fabe haffr aus¬
lassen wollen. Damit abec der g neigrs
Leser noch was weicers von der Slernen-
tLlnfluß wisse/ so sager unser seeliger ku-
ror. oie Einflüsse der Srecne ftyn mir be¬
sondern Zxräffren begabte Ausflüsse / wo¬
durch ihre befreundete Sachen gestarckcc
Würden. <^> Ut es also dififalls mir ^rbs-
nslic» Stechern/und andern Sterngelahr-
ten viestr Zeir / als welche sich einbilden/
daß die Gestirne diejenige Nrafft/ die sie
den unrern geben / der Form nach in sich
haben/ und daß man derer Einflüsse in
diese untere VVelt nicht allein dem Lichte
uns der Bewegung zuschreiben könne, son¬
dern daß ausser diesen was anders in ihnen
verborgen war«/ welches nicht uneben die¬
se» oder jenes Gestirnes eingepflanyre Be¬
schaffenheit konce genannt werden. VOann
nun dergleichen Ausflüsse einen tauglichen
CAlper auf Erden antreffen/ sotrinckensie
solches mir ihrer Rraffr ein/ cingirenSmit
der Tugend / die ihnen eigen und einge-
pflmyec ist. Allein es sey ihm wie ihm
wolle/so soll man doch allhier beobachten/
daß die IVarmr eines Irr,Sternes des aw
dern Z^älte nicht stärcke/ sondern schwä¬
che. N>ann sie nun unter einander selber
streiten / wie sollen sie dann in den Gewäch¬
sen einige Lreundschaffc mit einander ma¬
chen? und diß/ als klar genug/bedarffke»-
nes Beweises. Man betrachtet hier gleich¬
falls / was von den Fix - Sternen zu hal-
teg sey / welche wider ihren N)illen / so zu
reden / zu den Beschaffenheiten der Ge¬
wächse/nach der Irr-Srernen Beschaffen¬
heiren gezogen werden. N?ir aber beob¬
achten tkgltch / daß die Irr-Sterye des

Standes und (L>rrs zc. halber auf unter¬
schiedene N?eise würcken. 5Vernun nach
?tc>IomXt Meinung der Sternen Be¬
schaffenheiten beschreiben will/mag sehen/
wie er sich auswickle/ wann er nemlith
saget/ daß Acrur lisch - und Äscher
Narur sey/ ist derowegen b sagre t.ehre
falsch/ oder der Stern ist sich selbsten zu
wider/ und zugleich sein selbst eigener
Freund und Feind. So har über das die
Erde vor sich selbsten eine Araffr/ die
Rraurcr hervor zu bringen/ wie der be/
rühmte Aelmomius in ?bsrm. und Oilpenl'.
modern, redet/ und darff selbe nicdr von
Himmel erberteln/ dann die Eigenschaft
der Nraurer und anderer Aryne/Uchen
Sachen kommer von dem Saamen / die
Saamens - brasst aber rühret / nach der
Heil. Schriffr von der^rden/ mche aber

von den H»n,mels-L.lchr»rn
her.

Das X. Capitel.

Von dtN besondern Eigen-
schafft».

S seyn auch besondere E-gmschafften/
d.i. welche in den besondern Sache«?
gegründet seyn/ durch welche die H'r-

vo.dr !Nguog eines andern/ wann sie nemlich mit
tinar.decübercis!stimm!tt/btfö.dert,wo nicht ver-
hindettw rden. Z-E- Enqeljüß wächst lück-
licher auf der Eichen; Flachs Seide wachst lie¬
ber Mit.'r dem L ime; derS^nickelkomt gerne
um die Hchen hecvor / der Wcinsiock um die
Oliven. Im Gegentbe'! beleidigen .qieichsam
der Weinjiock und Koh! einander/so daß wann
ein Kohl in einem Weinberge / bey ein^n Re»
iz^xn gepfiantzet wird/ entweder der Stock selbsten
alsbald verdorret/ oder dessen Zweige vcrwelckm/
also hasset der Weinstock euch die HosUStau,
den/ eine Eiche vcrdorrer / wann sie b v cinun

Nuß-Baume siehet; Epheu ist a"en Bäu¬
men/besondersaber den Räben

schädlich

Das xi. Capitel.

Von dem Zeuge natürlicher
Sachen.

AAM Er Zeug/woraus die natürliche Sa<
chen kommen / ist entweder der Saa-
me / oder die Nahrung > oder denen

beyden gleich / als ob es nemlichen ein Saame
oder Nahrung wäre.

N. Der Zeug bedeutet in Bestellung natürli¬
cher Sachen i. denzeuqlichenoder Cörperlichen
Theil/ so fern er dem geistigen entgegen gesetzet
wird/und ist der Cör perliche Th««l/der aus dem
fliessenden und ttMnsn bestehet/des Geistes un¬

ters«-
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